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Neues vom Tage»
— Das Reichskabinctt hat, der „Germania " zufolge, dem

Reichstage nunmehr die Vorlage in der Auswertungsfrage unter¬
breitet ' Die Vorlage sieht, wie seinerzeit angekündigt, lediglich
«e Beseitigung einzelner Härten und Unebenheiten m der bis¬
herigen Auswertuugsgeschgcbung vor. Wesentliche Aenderungen
des bisherigen Auswertungsgesetzes sind nicht vorgenommen
worden.

— Das von der deutschen und der französischen Wirtschafts-
dclcqation eiugcbrachte Protokoll über die Grundsätze sur die
Verhandlungen zwecks Abschluß eines cndgiiltigen deutsch-franzo-
kischcn.Handelsvertrages ist von Handelsminister Bokanowsk, und
deutscherseits>.vo» Ministerialdirektor Posse unterzeichnet worden.

Zwei Abrüstullgssragen.
Nach einer Meldung ans Genf hat die Regierung der

Vereinigten Staaten von Amerika für die zweite Tagung des
vorbereitenden Abrüstungsausschusses ein Memorandum zu
dem Bericht des sogenannten gemischten Ausschusses ausgc-
arbeitet, in der erklärt wird, daß die amerikanische Regierung
keinen Vorschlag günstig aufnehmen könne, der auf eine inter¬
nationale Kontrolle in bezug aus eine Vereinbarung über die
Beschränkung der Rüstnngcn hinauslaufen werde. Die sicherste
Basis für eine solche Vereinbarung Misse die Achtung vor den
Verträgen sein. Außerdem machte die amerikanische Regie¬
rung darauf aufmerksam, daß der Abschluß besonderer inter¬
nationaler Vereinbarungen zwischen den Schliisselmdustrien
in den Vereinigten ' Staaten ans ernste rechtliche und ver¬
fassungsmäßige Hindernisse stoßen wurde. Zur Frage des
Verbots des chemischen Krieges bemerkt de" amerikanische Re¬
gierung, daß die vom gemischten Ausschuß gemachten Vor¬
schläge' in keinem Zusammenhang mit der Frage der Rüstungs¬
beschränkungstehen. Es fei notorisch, daß die Mehrzahl der
chemischen Produkte, die in Wegszeiten zu Kriegszwecken der-
wendet werden könnten, für die Friedensindustrie zu den tag-
lichcn Bedarfsartikeln gehören. Kein Land könne mit Sicher¬
heit die Verpflichtung « »gehen, auf Vorbereitung zur Ver-
teidigung gegen einen mit chemischen Mitteln geführten
griff zu verzichten.

Die anierikanifche Regierung spricht sich deshalb gegen ein
absolutes Verbot solcher Ausbildungskurse aus . Das Memo¬
randum nimmt schließlich noch zu der Frage der Vcrgleichs-
möqlichkeit des Rüstnngsstandes der einzelnen Lander ans
Grund des Haushaltsplans eine ablehnende Stellung ein.

Das zum chemischen Krieg der Zukunft. Und die zweite
Frage ist die der Abrüstung zur See, die bekanntlich neuerdings
von Amerika propagiert wird. Zn diesem Zweck hat Washing¬
ton eine Konferenz in Aussicht genommen, zu der auch Frank¬
reich eingeladen worden ist. Die französische Regierung ver¬
öffentlicht nun den Text des amerikanischen Memorandums
betreffend die Geeabrüstüngskonferenz. Dieses Memorandum
kommt nach der Feststellung, daß die Regierungen von Groß¬
britannien und Japan bereits den Vorschlag der amerikani¬
schen Regierung zu einer Seeabrüstungskonferenz angenommen
hätten , zu folgender Feststellung: Wie die französische Regie¬
rung bereits weiß, hat die Regierung der Vereinigten Staaten
keine vorgefaßte Meinung hinsichtlich einer bestimmten Formel
für die Beschränkung der französischen Tonnage Sie wünscht
nicht Fragen aufzurollen, die bereits durch Vertrage gelost
find, möchte aber betonen, daß sämtliche anderen die Rüstungs¬
beschränkungen zur See betreffenden Fragen aufgerollt sind
und daß bei der geplanten Besprechung xedc Macht die Mög¬
lichkeit haben wird, die. Stellung einzunehmcn, die sie als Ver-
handlunqsqrundlage für jhren eigenen Schlitz für die ge¬
eignetste halten wird. Die .Regierung der Vereinigten Staaten
wurde sich sehr freuen über die Anwesenheit von Vertretern
einer Macht, die -ein Ideal 'verfolgt, wie es die französische
Regierung in ihrem Memorandum sich zu eigen gemacht hat,
einer Nation , die',sich schon m"dxr Vergangenheit der Ver¬
einigten Staaten bei ihren Bemühungen, die Sache des Frie¬
dens der Welt zu. fördern, angeschlossen hat.

^Die Äeichöfinanzen.
Vielfache Einschränkungen.

Ueber die letzte Sitzung des Reichskabinetts, die die
Finanzlage des Reiches zum Gegenstand hatte, melden die
Blätter , daß wahrscheinlich das Kabinett ein Programm der¬
jenigen Mehrausgaben aufftellen wird, die es doch für
ki n a n z i e l l d u r chf ü h r b ar halt , und gleichzeitig sich
darüber äußern wird, wie es sich die Deck » n g hierfür
denkt. Jedenfalls werde mit Einschränkungen nr dcr,ch,e-
denen Etatspositionen und in den von den Regierungspartei « !
beantragten über den Etat hinausgehenden Ausgaben zv
rechnen sein. Die Beratungen der Relchsr̂ gicrung und des
interfraktionellen Ausschusses der Regierungsparteien solle»
fortgesetzt werden.

Die Furcht vor der Reich« chr.
Neue Angriffe im französischen Senat.

In der letzten Sitzung des französischen Senats ergriff
be' der Beratung der Nachkriegskredite, die der Kriegsministcr
verlangt, der elsassische Senator Eccart das Wort, um auf die
fortgesetzten Erhöhungen des Budgets der deutschen Reichswehr
hinzuweisen. Er erklärte, die Reichswehr bilde in Deutschland
einen Staat hit Staate . Man müsse nach Prüfung des Bud¬
gets der Reichswehr ltitb der Reichsmari,ie fcststellen, daß das
Budget übertrieben sei und daß die deutsche Reichswehr das
Parlament beiseite schiebe. Während die Effektivbestände durch
den Friedensvertrag von Versailles unverrückbar sind, ivachsen
di- Kredite. Sie sind von 450 Millionen im Jahre 1924 aus
700 Millionen im Jahre 1927 gestiegen. Der Senator spricht
auch von den übertriebenen Ausgaben für die deutsche Kriegs-
marine iind geht alsdann auf die deutsche Handelsmarine cm,
die eine Pflanzstätte für Offiziere geworden sei. Das sei auch
eine Erscheinung wenig erfreulicher Art , die beweise, daß
Deutschland sei,, altes Prestige in der Welt wieder aufrichten
wolle.

Trotz der Schwierigkeiten Deutschlands, sein Budget für
das Jahr 1927 aufzustellen, hätten es die Sozialisten nur ver¬
mocht, eine Herabsetzung von einem Prozent der militärischen
Krediten zu erzielen. Dr . Gcßlcr habe sich geweigert, eine
Kontrolle über die Verwendung der Kredite anzunchmen. Ei
habe seine Gedanken, das Heer und das Land auf einen künfti¬
gen Krieg vorzubcrciten, nicht verheimlicht und er habe nicht
ableugnen können, das; Beziehungen zwischen der Reichswehr
und den patriotischen Verbänden bestehen. Im Reichstage
habe man auch die monarchistische Gesinnung der Offiziere
aller Grade ausgedeckt. Der Rcichswehrministcr habe diese
Tatsache nicht abgeleugnet, sonder» erklärt, daß diese Offiziere
sich loyal in den Dienst der Reichswehr gestellt hätten und daß
kein Grund bestehe, an ihrer Loyalität zu zweifeln.

Die Beunruhigung des belgischen Kriegsministers , der
erklärt habe, daß die Reichswehr sich zu einem Viertel m
jedem Jahre erneuere, was Deutschland gestatten würde, im
itzalle eines Konfliktes ein Heer von 600 000 Mann aufzustellen,
sei ihm verständlich. Der Senator erwähnte die Enthüllun¬
gen des sozialdemokratischen Abgeordneten Künstler im „Vor¬
wärts " und des „Manchester Guardians " und fuhr fort, die
jetzt Regierenden in Deutschland können uns nicht genügend
Garantien geben, daß wir Vertrauen in die pazifistischen Er¬
klärungen der deutschen Regierung haben können. Jungst
habe Reichspräsident von Hindenburg an einem Bankett terlge-
nommen, das unter Vorsitz des Feldmarschalls von Mackensen
stattfand und zur Erinnerung an von Schliefen diente, dem
Manne, der den Einfall in Belgien ausgearbeitet hatte. Strese-
wailn ist der geistige Schüler Bismarcks, der nur provisorisch
ins die Machtpolitik verzichtet hat. Frankreich müsse aus
virtschaftlichem, militärischem, maritimem und moralischem
Gebiet nnaufhörlich seine Wiederaufrichtung vollziehen.
Ministerpräsident P o i n c a r 6 erklärte, die Regierung habe
in ernstlicher Weise ihre Aufmerksamkeit aus die von Senator
Eccart vorgebrachtenTatsachen gelenkt. Sie werde fortfahren,
im Einverständnis mit den Parlamentsausschüssen alle Maß-
irahmen zu ergreifen, die die Sicherung des Friedens und die
Aufrechterhaltung der nationalen Sicherheit erfordern.

Verttagsverhandlungen mit Frankreich.
Nachdem soeben in Paris das Protokoll über die Grnnd-

lagen für die Verhandlungen über den Abschluß eines end¬
gültigen Handelsvertrages zwischen Frankreich ,nud Deutsch¬
land nunmehr unterzeichnet ist, kann in die Einzelberatuna
eingetreten werden, sobald die jetzt geführten Verhandlungen
über die Abänderung des Handelsprovisoriums, das bis zum
31- Mai läuft , abgeschlossen sind.

Diese Verhandlungen betreffe» die Forderung der Fran¬
zosen, ihnen schon ab 1. April die Einfuhr von Weinen nach
Deutschland unter den gleichen Bedingungen, unter denen
spanische und italienische Weine aus Grund der bestehenden
Handelsverträge mit diesen Ländern cingeführt werden
können, zu bewilligen. Als Gegenleistung fordert die deutsch-
Wirtschaftsdelegation für die Dauer des Provisoriums für
weitere Jndustrieproduktc als die, die in dem Handelsprovi¬
sorium eine begünstigte Stellung für die Einfuhr nach <;-rant-
reich einnehmcn, ebenfalls Einfuhrmöglichkeit.

Die Verhandlungen haben in den letzte,c Tagen einen
normalen, nicht ungünstigen Verlauf genommen. Die Tiffe-
tetucn, die bestehen, betreffen ans französischer Wie die Hohe
des zu bewilligenden Kontingents Jur die auszufuhrenden
Weine, auf deutscher Seite die Bestimmung der deutschen
Warcngattungen, die bis zum 31. Mai nach Frankreich ein-
zcführt werden können.

lieber das Protokoll schreibt das „Journal : In du sein
Protokoll verpflichtet sich die deutsche Regierung, die.Meist't 'niiiifH/nntn fiir den endgültigen Handelsvertrag zu sichern.

Die Deutschen haben keine Angst vor ^esem Wort, wahrend
wir verpflichtet sind, dieses Wort zn nnlschrelv , .
theoretisch das Meistbegünstigungsrecht beice  gcchokm
haben. Wir übernehmen also in dem-Protvoll dt - Bei¬
pflichtung, den hauptsächlichsten deutschen Produktew 1
Minimaltarif zu bewilligen und selcht unter dwsin L.a s
herabzugehen entsprechend den Vorteilen, die den im M
land konkurrierenden Parteien zugestanden werden. -
ergibt sich, daß nunmehr in die Einzelberatung über: • ~ T
eingetreten werden muß, was geschehen wird, nach.
Verhandlungen über die Abänderung des setzt gültigen
Handelsprovisoriums abgeschlossen sind.

Die Franzosen legen, wie der „Matin" hervorhebt, einen
besonderen Wert daraus, daß in diesem Handelsprov sormm
vie Einfuhr von Weinen ausgenommen wird, da swsich, w
das Blatt erklärt, trotz der Unterzeichnungdes Protokolls das
Recht Vorbehalten, das Provisorium am 21. Marz n
kung zum 31. März zn kündigen, wenn bis dahin eine 1
ständigung über die Weinfrage nicht erzielt werde.

?> Wege zur nationalen Einheit.
Eine Rede Stcgcrwalds in München.

(i

Im Rahmen der Hochschulvorträge des Deutschnational« !
Handlungsgehilfenverbandes sprach Ministerpräsident • . •
Stegerwald in München über das Thema „Wege Zur nati '
aalen Einheit" . Ter Redner betonte zunächst das T-eMsch
land vor dem Kriege sei seit Jahrzehnten das Land der staat.
lichcn Sozialpolitik gewesen, die sedoch ihr Ziel, riaisen
versöhnend zu wirken, nicht erreich« ! konnte, weil d-c staatlich
Sozialpolitik kein organischer Bestandteil der deutschen Gesamt
Politik gewesen sei.

Bei der Frage, wie die fundamentalen Aufgaben der
Gegenwart gelöst werden könnten, greift der Redner zurück aus
drei Forderungen von Frciherrn von Stein: 1. die soziale Aus¬
gestaltung des Bildungswesens, 2. politische Selbstverwaltung,
3. Jntercssierung der unselbständigen Bauern an Heimat un
Vaterland durch Besitz. Auf dem Gebiet des Bildungswesem
müsse, führt Stegerwald weiter aus, ganz anders als früher d«
nationale und soziale Gedanke dienstbar gemacht werden. D l
der bloßen Einführung der staatlichen Einheitsschule kamen
wir nicht zum Ziel.

In unserer Schule müsse Freiheit zugelassin w« dew
wenn nicht ein Despotismus Platz greifen soll. DM Gedanr
der Selbstverwaltung werde nicht fugend gepflegt. ^
Lohn- und Gehaltsempfänger mußten in den Mitbesitz uno
Mitverwaltung der deutschen Wirtschaft hENwa ^!j/
Prozeß, der in anderen Ländern schon viel locii uS
sei als bei uns . Die Arbeitssrend-gkert musst.gesteigert und
belebt werden durch die Beteiligung der Arbeiter o . JJj
und an der Verwaltung der Wirtschaft. Ter Gegens tzz I >^
Arbeit und Kapital müsse zuruckgedrangt werden auf&
tische Gebiet. Er brauche nicht als grundsätzlich« - Gegensatz
angesehen zu werden. . Der Geist und dw, inoralischen Ma^
mittel, über die Deutschland verfuge, mußten l
Dienst der deutschen Sache gestellt werden, - a > Die
freiungspolitik müsse im Volkerbund geführt werden. ^

KiWl Ml '3
sprechen wir voller Zuversicht, daß wir glauben an - wu,cy
lands Zukunft.

Die Regelung der Arbeitszeit.
Noch iinmer keine Lösung.

In den Verhandlungen über .^ ^ 444eil4gewisstr

w TSüi Rundschau" ist dem Unterausschuß von

c!halmkg°derMch7arMtt "md"d^
„ach einer gesetzlichen Regelung der Lohnzuschlage für d.e
Mchrarbeit handelt . . ^ .

ins dieser Grundlage erreicht weiden mm.  tf « ß Bt
4 cs zu einer solchen Einigung nicht kommen
nan Voraussagen 3» können, haß dann « ne ---. «
,ieichskabinetts anfangs der nächsten Woche den Parlament,11-iscbcn Körvcrschnften mael« tct werden soll, bei de



A Wiesbaden. (Der  Lriti  sche ^ b " bef ehlv-u a 5 c v d c r R h e i n l a n d a r m e e a b t o m m a n o t c r t.,
Der Oberbefehlshaber der britischen RheuwrMee, Genera^
lentnant Tucan , wurde zum Nachfolger des ^ sw^ um
Gouverneurs von Malta , General Walther X Eongreve,

n a Wiesbaden. (Iubilä « meinem « ssau t schcu
D „ ; j I i t * “ ) Zw-ihu»d-- t Zoff« wo« « ' » d'°i°» Tom»

,-i.d-Xn im » ■« S ' i ' i 'Ä?Liarrkirche ein bemerkenswertes Beispiel für kirchlichê ,c

Kb °»L klojsizist' schc« Pm °d°. A «Lk;»Ät - ÄÄ L
Mali vermutet , daß der Werkmeister Hans ^ akob Bager und
dessen Sohn Johann Georg Bager , die bei dem Ban nntg -
wirkt auch die Erfinder des Planes gewesen sind. Daß die
Kirche als charakteristisches Beispiel einer Zentralanlage über
die Grenzen Nassaus hinaus bekannt gewesen ist, geht dar -

,c xT rtTa mn sichre iväter (1827) in Darmstadt auf
Lm °LilhLin ?nL nne k̂atholische Kirche projektiert wiirde,
die Pläne der Nauroder Kirche eingesordert wurden.

.4 X sUitaXE
W-mb- ll»--b»»d-s fei i» l' ict - bg-h- It-»« S«9»»fl

'  heu gegenwärtigen Handelsvertragsverhandlungen mit
FrankreichsStellung genommen. In einer Entschließung wurde
d"r Standpunkt des deutschen Weinbaues dahin präzisiert, daß
bei einem vorläufigen Abkommen mit Frankreich unter keinen
Umständen irgendwelche Zugeständnisse auf dem Gebiete ver
Weineinsnhr gemacht werden durften. _

A Mainz . (Ervlosion in einer Zement-
sa b r i k)  Zn der Zementfabrik Weisenau entstand rn emem
Teuerunasraum eine schwere Explosion, die offenbar durch
Koblenstaubentzündung hervorgerufen wurde. Hierbei wurden
Ser 32jährige Viktor Haas aus Bretzenheim bei Mainz und der
ileicbaltriae Karl Rudolf Kern aus Weisenau schwer verletzt.
^ A Nieder-Jngelheim . (46. R h ei uhe s si s che s G au-
t u r n s e st) Die hiesige Gemeinde hat Las 46. Rhemhessische
Gauturnfest, d̂ s vom 9. bis 41. Juli abgehalten werden soll,
übernommen. Als Gelände ist ein über 10 Morgen großer
Vlab von dem man eine herrliche Aitssicht in das Rheintal
gen eßt ans rsehen. Bon der Bürgerschaft Nieder-Jngel-
heiins 'wurden an 100 000 Mark für den Garantiefonds
gezeichnet.

A Wäcktersbach. (Die Beisetzung d e s E r b -
or i nr enF e r d in a n d M a x i m i l i a n v o » Y s e n -
' n n i d B üdiuge  n .) In Berlin , wo er Heilung von

LLMWLWW
»X mSäiSSoSet Fri -dh-I toll . - E-bp-mz F -rd'NOnd

hoff verheiratet und hinterlatzt zwei Kinder iM . .lter v .
und 15 Jahren.

Araberaufstand , Kolonialskandal , Trobennächte u. Wüsten¬
sonnenbrand , daneben das Eetrenntsein und sich Wieder-
llndmi Verliebter ist in die Handlung des Glückes aufs
Trefflichste einge -löchtl-n. - Ein . >»!« - -- .
läuft nebenher . Daß auch die bekannte Firma -J>. Datscha
mit ' einem interessanten Bildstreifen am Programm be-

ia ist dürfte ür manchen Anreiz bieten oie Vor¬
stellung der Taunus -Lichtspiele morgen Sonntag zu be¬
suchen. (Siehe Inserat ).

Lokales.
Flörsheim am Main , den 19. März 1927.

l Ein imposanter Trauerzug bewegte sich am Dienstag
nacbmittaa durch unseren Ort . Es galt die irdischen Reite
des verstorbenen Kirchenrechners Herrn Peter Stephan
Thomas zur letzten Ruhe zu bestatten . Was Herr Thomas
als Mensch gewesen, haben wir am Dienstag bereits in
kurzen Worten zu schildern versucht. Daß er als Amts-
funktionür Handwerksmeister und Mitglied verschiedener
tathol . Vereine großes Ansehen und Verehrung genoß,
bewies das gewaltige Trauergefolge . Hochw. Herr Pfar-
rer Klein gedachte am offenen Grab der Verdienste öe.*
Verstorbenen um die kathol . Kirchengemeinde . Auch die
Schuhmacherinnung in Wiesbaden und die Florsheimer
Handwerkskameraden des Verstorbenen riefen Worte des
Dankes nach.

Landestaqnng des Deutschen Gewerkschaftsriiiges . Der
Landesverband Hessen und Hessen-Nassau des Gewertschafts-
rfnqes deutscher Arbeiter, Angestellten- und Beamtenver-
bände , dem u. a . auch die größte deutsche AngestelteN' Or'
aaniiation der Gewerkschaftsbund der Angestellten (GDÄ .),
der Deutsche Bankbeamten -Verein , der Allgemeine Eisen-
bahner -Berband und die Hirsch-Duncker'jchen Eewertoer-
eine angehören , hält am 19. und 20. Marz m Wiesbaden
feine diesjährige Landestagung ab . Am Sonntag , den
20 März findet im Paulinenschlößchen in Anwesenheit
von Vertretern der Behörden und politischen Parteien
mne Kundgebung statt . In ihr wird die freiheitlich -natio¬
nale Arbeitnehmerschaft zu den breiinendsten sozlXpo-
litischen Fragen Stellung nehmen . Der Leiter des Jrant-
furt ?r Berufsamtes , Herr Direktor Menne wird über das
Thema „Die Berufsaussichten in Deutschland sprechen.
' Karthäuserhoslichtspiele zeigt am Samstag und Sonn¬

tag ein Programm , das sich niemand entgehen laßen darf.
Charlie Chaplin in seinem bestell Fllni „Ein Hundeleven
ein geschlossenesKunstwerk straft gegliedert , ohne das ge¬
ringste Beiwerk und von einer unerhörten Fülle kindlich-
renlmr Wille . Man lacht bis einem oie Tranen kommen.
Außerdem ' laufen iroch zwei Foxlustspiele mit dem bekann¬
ten Tor -Affen in der Hauptrolle . Der Rosenmontagszug
uni « n aSmmo „Sis ä»m l-V °» » ««" “• » I-- >"
allem ein Programm das jeder sehen mug.

barmstadt. (F rüh er Spargel  st i ch?) Spargel.. . - , ¥  V t . iC. - UI I vt t 11111' Tf' TA ;̂csimuauu ^ u v >• ^ ^ r ^ v v 7 ' . , %v
nicTiier im Rodgau haben Spavgeltrrebe von 10 ZentrmUer
Länge seststellen können. Danach zu urteilen, dur,leLänge fcititclicn rönnen. iyaiiau; ju uiaflu ., dürste man m
diesem Jahre mit einem frühen Spargelftich rechnen können.

‘ / .. Frankfurt a. M. (E i se n b a h n d am m r it t sch t et
K ; c c u ) Zwischen den Stationen Lang-Gons und Großeu-
Lindcn der Strecke Frankfurt a . M .- Gießen hat sich e,n
Dammrutsch ereignet. Die gefährdete Strecke wird oechalb mit
stark verminderter Geschwindigkeit befahren, wodurch die ver-
kehrenden Züge teilweise Verspätung erhalten. Die rnus-
bcsserungsarbeitensind in vollem Gange.

livivv
t Ganz enorm ist der Straßenstaub , der jetzt in unse¬

rem Ort bei einem oder zwei regenfre -en Tagen aufge¬
wirbelt wird , sobald ein Personen - oder Lastauto diese
Straßen passiert . Die Anwohner sind tu einer üblen
Lage , denn an das Oeffnen eines Fensters ist nicht zu
denken. In den Straßen lagert feit Verlegung der Was¬
serleitung viel Lehm und sonstiger Schmutz, der bei Re-
aenwetter einen zähen Brei bildet , bei Sonneiischein sich
aber sofort in Staub verwandelt . Es wird noch ganz ge-
böriaer Arbeit bedürfen , unsere Straßen in einen einlger-
maßen erträglichen Zustand zu bringen Auf die berugte
Staubkalamität muß dabei ein ganz besonderes Augen¬
merk gerichtet werden

Abrechnung des Nachenkontos.
Für einen Nachen . . . . - - - - - l "- £ !" •
Für Transport , Bretter und Reparatnrarbelt 10.- Nm.
Dem Fischereiverein zuruckerstattet . . . 10.
Rest ausgezahlt an den Senior . . . . 12 -40 Rm.

Summa

A Frankfurt a. M. (26 Einbrüche in Schul-O A {Uft A»n n tir m PTT0 Alt enaei
häuser7 - Der Täter sestgenommen .) .IN enger
Zusammenarbeit der Kriminalpolizeibeamten rn Bad Nau-
b-' li',! Triedbera und Offenbach Mit der Kriminalpolizeih . na  rtthTifh oelunaen. den 34sährigcn ArbeiterFranksnX 'Ist es endlich gelungen, den 34jährigen Arbeiter
Stanislaus Kedzierski, einen alten Einbrecher, festzunehmen,
der sich zuletzt vornehmlich in Schnlhänsern m !der Umgebung
Frankfurts verlegt hatte. Er hat insgefamt 26 Einbrüche mScuilictt 0&3X*»

A Tranliürt a. M. (T o m G e r ü st tödlich  a b g c -
st ür ' i - Sa 61 Jahre alte Weißbinder Anton Bargon anv
Dombach im Taunus ist auf emem Gerüst des Hinterhauses
Stallbnrqstraße 26, wo er arbeitete, ausgerutscht und m die
Tiefe gestürzt. Bargon blieb mit zerschmetterten Gliedern
tot liegen.

A Vilbel. (Ein Kind durch er  n A n t o g e t o t et)
Nachmittags wiirde in der Frankfurterstraße der sieben,ahrige
Scküler Auaust Freund von dem Lastwagen des Milch-
Händlers Jürgens aus Klein-Karben überfahren und auf er
Stelle getötet.

Vnni „.a 72.40  Rm.
Allen edeldenkenden Menschen für ihre Spenden ver¬

bindlichsten Dank . Weitere Trost - oder Ehrengaben bitten
wir dem alten Senior persönlich zu überweisen . Denn „Edel
lei der Mensch, hilfreich und gut !"

I il.  Franz K. P . Rauhermer . 1. Vorsitzender
des Fischerei-Verein ." Flörsheim am Main

Der Senior : Lorenz Rauheimer.

r Delcqiertentag . Der Gesangverein „Sängerbund " be-
aebt zu Pfingsten dieses Jahres fein 80;ahriges Stiftmrgs-
fesi verbunden mit Jubiläums und Wertungsstngen DerDeleaiertentag findet morgen « onntag , nachmittags Uhr
im Vereinshanse Sängerheim statt Nach den blsherrgen
Aussichten verspricht das Wertungsftngen von recht starker
Beteiligung bekrönt zu sein. Der „Sängerbund hat sich
bis jetzt zu seinem Fest schon so außerordentlich viel Muhe
und Kosten gemacht, daß ihm ein voller Erfolg ,einer
Jubelfeier nur zu wünschen ist.

Fußball . Morgen Sonntag steigt aüf dem hiesigen
Platze ein Freundschaftsspiel gegen einen hier eit V'ahren
bekannten Gegner , nämlich Sp .-V. 1919 Biebrich . Die
Gäste, die in den langen Jahren von der C-Klage bis
zum Aufstieg zur Liga unser Gegner in zahlreichen Ver¬
bands - und Privatspielen waren , übten au , oas hiesige
Publikum stets eine besondere .Anziehungskraft aus , und
zahlreicher , denn je waren die Anhänger des Fußballs
um den Sportplatz geschart. Oftmals gab es äußerst span¬
nende und harte Kämpfe , wobei die eine oder andere Partei
Sieger blieb . Doch haben die Einheinnichen mehr Siege
errungen , als die Biebricher . Erst im letzten Sommer
weilte 1919 Biebrich hier und konnte ein verdientes 3 .3
mit narb Hause nehmen . Wie es morgen ausgeht ist un¬
gewiß Die 1. Elf möge sich anstrengen um ehrenvoll
abzusthneiden und sich eines fairen Spieles bedienen denn
die Großwiesbadener waren immer ritterliche Kampfer.
Vorher um 1 Uhr spielt die Jgd .-M . gegen Rusielsheim
im Verbandsspiele . Es wird von den Jungen ein Sieg
verlangt , weil sie das Zeug dazu besitzen und meistens
nur die Energie fehlt !— Die 2. Garnitur begibt ŝtch nach
Eddersheim um dort der l . Mannschaft ein Gastspiel zu
liefern . Auch ihnen sei ans Herz gelegt fair , eifrig und
mit Energie zu spielen um nicht zu enttäuschen . s

In Mainz weilt der 1. F . C. Nürnberg der viele
Fußballer dort hin ziehen wird . F . V Frankfurt muß
nach Stuttgart und Neckarau nach Fürth . Eine Voraus¬
sage unterlassen wir.

r Carlos , der Abenteurer heißt der kaktige Großfilm,
der morqen in den Taunus -Lichtspielen lauft . Zur Ab¬
wechselung ist es einmal ein Drama , das cm vrelgeprrese-
m>» Svanien und im weniger gerühmten Afrika lauft.
Echtes, rechtes Abenteurerschicksal mit Goldsindergluck und
Ansied'lernot ziehen auf der Leinwand vorüber . Ein

4P Weiterqeltunq von BestilMNUNgen in der Erwerbs-

arbettexmxioM] i ^ ^ s^rveitsMiNisterrum hat den,

twucr der Erwcrbslosenimtcrstutzung für die Mehrzahl der
Ss iil über 26 Wochen hinaus ausgedehnt hat, ver-
Bn 'S? : pä t mm’ »d » d-»
1. April 1927 hinaus in Kraft.

«eittSge rur öesebicbie
fle$ Rartbünser fiofes in Jlörsbeim.

Um das Jahr 1312 waren die Karthaufer von dem
Erzbischof Peter von Aischspalt, der in seiner- Zagend die
Karthause bei Grenoble in Frankreich besucht und von
dort wohl einen guten Eindruck mitgenommen hatte , m
dem Tale zwischen Kiedrich und der Burg Scharfenstem
im Rüeinaau anaesiedelt worden . Reibereien mit den
Rittern und geräuschvolle Jagdzüge veranlaßten die Mönche
ihr Kloster 1322 nach Mainz zu verlegen . Nackirickn

Bald nach dieser Zeit tauchen auch die ersten Stachri h
ten über den Karthänser -Hos m FlorshelNi aus lLir be-
stüen umfangreiche Aufzeichnungen über Besitz und Rechte
der Karthäuser in Flörsheim , doch erfordert dessen Bear-
iSiS “ i * un> aiiiit . io ° ch ° >° V°-Sff°»u >ch>
una erst später erfolgen kann . Einem festen Eeietze gleich
haben die Karthäuser alle Rechte und Pslrchten teils M
deutscher, teils lateinischer Sprache eingetragen . Wir wol¬
len heute auf eine solche Niederschrift naher enigehen.

Reben ihrem umfangreichen Ackerland, hatten die Mönche. , „V, A . " . Ar o-.TKvcfioimer Anf war Nie ein ei-

bohrenen Herrn Marsily Gottfriedt von Ingelheim des
hohen Erzstiftes Mainz zur Zeit Domdechant und Amt¬
mann zu Flörsheim , selbiger Gemeinde gnädig auferlegt
wo?den, die gemein Schröter -Ordnung auf etn andern
Fuß zu setzen und den sich zu zwisten eimge Widrigkeiten
gemeiner Schröter gegen der Karthaufe auf den St . Aticha-
elsberg bei Maintz . _ .

Von undenklichen Jahren her auf dero Zehnten und
eigen Gewächs gefäll habend absonderliche Freiheiten
und Herkommen ereignet . Wessen den von denen rm Kart-
häuserhof daselbsten eingebrachten Weinen , die au , und
ab zu schroten, nämlich aus dem Keller ust den Wagen
ins Ŝchiff nur 9 Pfennig zu geben pflegte liebst gewöhn¬
lichem Käs und brodt und emem Trunk Wem und am
Endt der Arbeit einen Eimer oder ein Viertel Wem.

Hierumb denn und zu wahrer Stethhaltung aller
dieser Bedingungen haben beide Parteyen ob Hochwohl'-
oedückte Ihre Hochw. und gnaden untertänig gebetten
derro ratification gnädig bei zufügen allerwessen dann
auch jeder Teil sein gewöhnlich Siegel beigedruclt und
den gegen Theilen in Händen gestellt.

Rebeniürem umsanarelaien wcuu »u,i
viele Weinberge . Der Flörsheimer Hof war nie em ei¬
gentliches Kloster , sondern nur ein Verwaltungsgebäude*nm  TrrmanDri der in der Florsheimer?ü? diZeEAe7Mitdem Transport der in der Flörsheimer
Gemarkung erzeugten Weine waren früher die sog. Schro¬
ter betraut . Diese wurden zu ihrer Arbeit durch die
Schröterglocke zusammen gerufen . Die zweltgrohte Glocke
des im Jahre 1906 eingeschmolzenen Geläutes der katch
Kirche hat noch den Namen Schroterglocke geführt . Für
kie Entlohnung und Verköstigung der Schroter war em
Schröter - Ordnung maßgebend , welche dre liarthaufer
wie folgt festlegten:

Absonderliche Schröter -Ordnung für die
Weine im Karthäuser -Hof zu Flörsheim.

Kundt und ostenbahr fei hiermit , daß nach dem m
Anno 1669 auf gnädigen befehl des Hochw. und Wohlge-

Hierumb dann und auf gnädige Veranlassung und Ge¬
nehmigung hochwohlgedachter und Hochw. habe die Kart¬
haus und die besagte Gemeinde sich folgender gestalt un-
widderrufflich und zwar nneracht aller hmfurtlger Schro¬
ter -Ordnungen . die sich ettwa zu weilen Steigern oder
mindern möge, unveränderlich verglichen, nemblich . daß
der Karthaus Wein , der hier m ihrem Hof zu Florshelm
von Wicker, Weilbach und fonstherr ernbrmgt gefchroten
werden sollen, daß die Carthaus von fedem Stuck Wem.
von sechs bis uff acht Ohmen ihren Schroter sambt den
Helfer >' alß welche von den Schröter , so sie deren von-
nöthen jedesmahl verabredet werden sotten [.  aus dem
Keller uff den Wagen zu schroten «nderha b Kop,stuck
daß Kovfstück zu zwanzig Kreuzer , geben sollen, aus dem
Kelterhaus auf den Wagen ein Kopfstück aus uem
Kelterhaus ins Schiff zwei Kopfstück. Wenn ste aber zu-
fäfct m rwei bis vier Ohm aus dem Keller oder Jelter-
hauß schroten, soll ihnen gebären ? uf den Wagen em halb
Kovfstück bis ins Schiff aber ein Kopfstuck. Dabei ist
darin besonders bediilgt worde .i, daß Weiteres nichts ohn
Essen und Trinken gibt , als nur nach völlig gethaner
arbeit ein Viertel Wein gegeben werden solle.

t,  r\ So gegeben und geschehen zu
Flörsheim 15. Dez. 1669.

Marcilyus Gottfried
von Ingelheim.

o
2Bie es scheint wurde seitens der Flörsheimer Schröter

bei " ihrer Arbeit für die Karthause zu viel Wein ge-
fTiinken auch waren die Arbeitsbedingungen der Schroter
in d->r Gemeinde anders . Die Karthaufe will ihr seit
undenklichen Jahren bestehendes Sonderrecht durch die
neue Schröter -Ordnung wahren . Kas und Brot und das
Weintrinken während der Arbeit werden nicht mehr ge¬
währt . Wir ersehen ferner , daß die Schroter eine Zunft
für sich bildeten , die sich, wenn nötig noch Helfer dingten.
Auch der Wein ans der Gemarkung Wicker und Weilbach
wurde nach Flörsheim gebracht, gelagert oder ins Schiff
geladen ; der heutige Kalthäuser Hof stand zur Zeit der
Ausfertiauna obiger Schröterordnung noch nicht. Gleich¬
wie diese ist auch die bedeutend umfangreichere Flors-
beimer Feldmefferei -Ordnuiig nieder geschrieben, auf dre
wir später zurückkommen werden . Verschwunden sind die
Karthauser , in Deutschland besteht nur noch 1 Orden m
iöcun bei Düsseldorf , verschwunden die umfangreichen
Weinberae nur spärliche Reste zeugen von entschwundener
Pracht verschwunden der Wein . In den vierziger Jahren
des vv'riaen Jahrhunderts stellten die Schröter ihre Tätig¬
keit ein und die Schröter -Glocke fand den Weg zum
Schmelzofen. P - <5-
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kür die aesallencn 8ver In Wiesbaden soll
kür dielm Weltkrieg gefallenen 80er„errich-

tet merd^ und sind die Vorarbeiten dafür soweit gedie-
ben Die Autzführung scheiterte bisher an den aufzubrnx-

Mitteln Nunmehr soll die Angelegenheit mit
-L " MEK . LLn w- -d-o und wird « o„l j -d- ,
Tlörsbeimer 80er auch einen guten Kameraoen auf dem
Schlachtfeld gelassen l aben , dessen er sich gerne heute nochSchlachtfexo geraden x , Gefallenen des Fu x-

SS Umm: xl.m «" 5 m
entstammenden Tochterformationen als : Reserve-̂ nfantrie
^?eat 80 Landwehr -Regt . 80, Res.-Jnfantrle -Regt . - 23,
Nek ^nfantrie -Reat 253, Jnfantrie -Rgt . 353, Jnfantrxe-
m»!.t nag ^ niant -Regt 300, Jnfant .-Negt . 186 und deren

■C& & ÄW  d °- 18. &  und d« Sei ».
«trutenSSots 21. J .-D. errichtet werden und werden
die Kameraden der einzelnen Formationen doch gebeten,
sich dieser Ehrenpflicht nicht zu entziehen , -Jtx den nächsten
Tagen wird eine Sammelliste durch e,nen Kameraden he¬
rumgegeben werden und bittet man sich doch nach Mög¬
lichkeit an dem Werke für unsere gefallenen Kameraden
xu beteil gen Es ist unsere Ehrenpflicht der Kameraden
xu gedenken die nicht mit uns ihr Heimatland Wiederse¬
hen d̂urften und es gilt liebe Kameraden uns dieser Ehren-
vflicht zu entledigen . Die Kameraden der Formationen,
die nicht dem Res.-Jnf .-Regt . 80 angehört haben, werden
aebeten datz vielleicht doch der eine oder andere Käme-
ruh tifii’ eine kleine Liste fertigt und diese Kamerad Anton
Höckel gibt , damit sich dieser wegen eines Scherflems an
die einzelnen wenden kaum_

Srk»«t« t»W» itt ©traeiaise WisAim.
Öffentliche Mahnung ! _ , Ttnn

Dieienigen Zahlungspflichtigen , die mit, der Zahlung
der Staat ! Steuer vom Grundvermögen -, Hauszins - und
L LLu °- " « d-" M °n° . M ° -- 1927, IE ° d-
«Xiitthot+piipt für das 2. Halbzahr 192b/27 uns oex/ \ !fi iue
träge aus der „endgültigen Veranlagung der Gewerbesteuer

nach dem Ertrag für 1925" im Rückstand geblieben sind,
rverden hiermit gemahnt dieselben umgehend zu entrich¬
ten , da in den nächsten Tagen die zwangsweise Beitreibung
erfolgt und dadurch Kosten verursacht rverden.

Flösheim a. M ., den 10. Marz 19-7.°  Die Eemeindekasse : Claas.

Brennholzversteigerung im Eemeindewald Flörsheim a. M.
yXn, Dienqtaa den 22. ds. Mts . kommen aus den Distrik¬

ten 8 und 14 folgende Holzsortimente zur Versteigerung.
Distrikt 8.

220 Rm . Eichen-Scheit - und Knüppel,
64 Rm . Eichen-Reitzknüppel,
11 Rm . Buchen-Scheit- und Rnuppel,

2 Rm . Linüen -Knüppel,
83 Rm . Kiefern -Scheit - und Knüppel.

Distrikt 14.
45 Rm . Kiefern -Radel 3 Mir . lang,
31 Rm . Kiefern -Knüppel

Zusammenkunft und Anfang Distrikt 8 Florshelmer
Waldweg und Grohau sschneise vor mittags 10 Uhr.
Auszug aus der Ordnung betreffend die Erhebung einer Hunde-

' '(teuer im Landkreise Wiesbaden.

Wer einen nicht mehr an de/ 'Mutter saugenden Hund hält,
hat  für tfm jährlich eine Steuer von 5 Goldmark zu entrichten.

^-alls mehrere Hunde gehalten werden erhöht sich die jährliche
Steuer für ? en 2. Und auf 15 Goldmark und für xeden weiteren

Mehrere Otzunde' die in einem gemeinschaftlichen Haushalt ge¬
halten werden, gelten sämtlich als vom Haushaltsvorstande ge¬
halten. J. g

Wer einen steuerpflichtigen oder steuerfreien Hund anschafft oder
1,' it einem Dunde neu zuzieht hat denselben binnen 14 Tagen
narb der Anschaffung oder dem Zuzuge bei der örtlich zuständigen
Gemeindebehörde lAtagiitrat, Gemeindevorstand) anzumelden. Neu¬
geborene Hunde gelten als angeschafft, von dem Zettpunke ab. an
dem sie aufgehört haben, an der Mutter zu saugen, spatesten̂ fe-
doch mit Ablauf von 6 Wochen nach der Geburt.

Jeder Hund der abgeschafftwird ôdereingeht ,muh spätestens iuner-

meldet werden. „ 0

Zuwiderhandlungengegen die B°r̂ nfte,î dwser̂ Stemrord^
W ÄZMSiWK .i « ä . die hmterzogene Steuer

^"^ orŝ ehende Bestimmungen der Kreishundesteuerverordnungwer¬
den in Erinnerung gebracht.

Wiesbaden, den 19. Marz Scfilitt, Landrat.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses. gez. va, ) >

3. N. L. 1147. Wird veröffentlicht.
Flörsheim, den 16. März 1927. ^ Bürge rmeister: Lauck.

Katholischer Gottesdienst.
Heute sind zur Oswrbe/chtei.wbesondere eingeladen: Die Männer

J.̂ Fastechonntag, den 20 März 1927
Eemeinschaftl. Osterkommunion der k°ch" annl ry Hochamt,

Mouwf 'A - ' llh. Amt ii't Bald . Born gtb. Nauh°imn> 7 Uhr

Martini . 7 Uhr Amt lür den ges. Zgn X Emge
»»

Samotag^ Schmorzoni8.30 Uhr b>. Mrsio km^ Zur^rühineMrslungen. 7 Uhr Umt sdr emaeladen
Osterbeicht sind insbes. Jungfrauen und Frauen erngeia

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag Oculi, den 20. Marz 1927. „Liebe

Nachm. 2 Uhr Gottesdienst. Predigtchema: Intoleranzod ^ ,
und Duldung rm Sinne u.nachdemUrte>1Ze(ii.

Donnerstag Abend 7 Uhr Passion-gottesdiemt. _̂

Die vielseitige ilenvenüsng
von Msggi's 'mm

ist mancher Hausfrau noch unbekannt. Nicht
nur Suppen aller Art. sondern auch Gemüsen
Sosten und Salaten verleiht ein Heiner Zusatz

ß feinen , kräftigen Wohlgeschmack.

, Man verlange ausdrücklich Maggi s Würz.

fiölrverzHigrsURgNr. $.
(Letzte Vrennhoiz -Versteigerung .)

Di -nstaa den 22. März 1327, vormittags 9 Uhr be¬
ginnend werden im Gasthaus „Zur Sonne " rn Kelsterbach
öffentlich meistbietend aus dem Münchwald , Försterei
Eichwald , versteigert : .
Scheiter Rm . 22.8 Buche. 167.5 Eiche, 1 Birke . 16,5 Kiefer.
Knüppel „ 6.5 Buche. 213,1 Eiche, 72,9 Kiefer , 1 F ' ck>te.
Knüppelreisig Rm. 2 Eiche, >5 Kiefer.

Stöcke Rm . 19,8 Eiche, 30.2 Kiefer.
Tw , -xolx sitzt an und Nähe Depotchaussee, Schoppen-

schneise und ' Kapellenschneise. Es ist das letzte Brennholz
eins hem Mönchwald . Gute Abfuhr.

Auskunft erteilen wir und Herr Förster Moser zu
Forsthaus Klaraberg . Es wird gebeten , das Holz vor
der Versteigerung einzusehen.

NtlunÄtiM 6« freu 18. 102 .̂ t  .
Navnyexm Keffiich-s Forstamt Raunhern.

Samstag 8.3» Uhr Sonntag 4 und 8.3» Uhr
Das Riesenprogramm

Wklie Muli»in..Ei«HM« §»"
Der beste Ehaplin -Erotzfilm in 4 Akten

In MMitM)in Sil««.«BW
im Film

„Alles für die San  st"
Fox-Affenlustspiel in 2 Akten

„Bubi bei der Marine"
Foxlustspiel in 2 Akten u.d. große Sensationsfitin

„Bis  zum letzten Man  n"
Seedrama in 6 fabelhaften Akten

häffltäolk " .weich md schön!

_ 4 Uhr große Kindervorstellung-

Reklame -Verkauf moderner Resttapeten
jj ®r- zu rEinheitspreäsen . "iSit

I.
Rolle 25^

n.
Rolle SS Roile 50 ^ 5

XV.
Rollo S0 -6

Sien\mu  Steile DesS» me»ms
Unterzeichneten einreichen . Es wird eme Kaution
von 3000 Mark verlangt . Die Kirchentaffe s
Montag , den 21. März 1927 rvieder Seoffnet-
Der Vorsitzende des kathol . Knchenvorstandes .̂ ^ .^

ULiv. oline RNelrslelir tml  den regulären Preis
AM— einig®  Tage *"̂ *2

TAPETEN - KOPF
ÄßleriiellEgenstr . 52 Kefn'u^ n

K Ranütsin

stets am Lager!
Nur schwere Ringe \\

Preis konkurrenzlos u. la Gold«
8 Karat 0.333 16.—Rm S

14 Karat 0.585 28,— Rm das Paari
18 Karat 0,750 36.— Rm

Leickte Ringe billiger.
Prima Schweizer Taschenuhren^
in Silber , das Stück von 23.— °

Rm . an
SlMeiiiit.« .

MmMtt  Herein “ Flörsheim
Am Sonntag , den 20. März 1927. nachmittags 4 Uhr

findet die MonslZverssmmwng
für Monat Mürz bei Gastwirt Weilbacher . statt Herr
Pfarrer Gerwin hält einen Vortrag . Wir bitten um
recht zahlreiches Erscheinen. ^ Vorstand.

Achtung! —--

tzroder U « rM !lhlgli!
. . . . n OK

Achtung!

Pr . Hausmacher Leberwurst stx Pfd . »-25 MS-
P -. Hausmacher M »>°» r„ ‘U  Pst . «•» | 9-
P >. zle „ chw»,I. . ' Zu ° W P gPr . Prchlap! . '<^ I'’' °
sowie Döl - sleil « ,
rohen und gekochten Schlnken. Mettwurst . g
und weiche zu den billigsten Tagesvrex,en.

Merrgere! vorn

Zümereien
Aller Ktt

des bekannten zuverlässigen ,Kal)!
sind wieder vorrätig

in Holz und Messing verschiedener Aus¬
führung u. sämtliche Zubehörteile kaufen
Sie am vorteilhaftesten im

„Zentral-MoDeihaus“ Josef Schneider
Am Rathenauplatz Flörsheim am Main

lUamfkitun9 <tn
Spülsteine (in Feuerton und Gutz), Weihe Wandplatten,
kompl. Klosettanlagen und Vadeeinrichtungen, sowie sämtl.
Installations -Materialien werden geliefert und ausge¬
führt von der Heffen-Naffauischen-Jnstallationsgesellschaft

SuiÄreiii 1909r- . atf. OQf! IThr Äntt
Heule Abend 8.30 Uhr Spreler-

oersammlung der 1 8 ». Jugend-
mannschaft. Die 2. Mannscka
spielt gegen die 1. Mannscha,t
von Eddersheim in Eddersheim.
Abfahrt1.43 Uhr. Anbetracht
der wichtigen Sprele xlt es PPcht
eines jeden Spielers zu Erscheinen.1 Der Vorstand.

Ml >I. 8 eIM -BmI«
Die Mitglieder mögen sich
reckt zahlreich an der am
morgigen Sonntag statt-
findenten Eeneralkommu-
nion beteiligen.

Der Vorstand . ^
Ab Sonntag steht
ein großer Trans¬

port echt
Hannoveraner Ferkel, sowieLövlerWweiiie
*° a P 5um Verkauf bei
Max Krug. Hochheima.M.Tel.48.

Haliof . 3in | !i» B5D8tein
Morgen Sonntag gemein¬
same Osterkonxmuiuon.

zamen
Klee-, Runkel-, Mars -,
Wicken-,Saalhafer -, Ee-
miise-Samen zu deu bil¬
ligsten Preisen.8. Zauer

Flörsheim am Main.

Nerven-Tee
' Dr . Soldan empfielt

Igm-Ärsgerie
Mainz , Leichho fstrahe S.

MMOmW
abzugeben. Näheres xm
Verlag dieses Blattes.



Sonntag Abend 8.30 Ahr

Mimum»>» ntober MW
Der wuchtige Sensationsftim

Ckklss der Wentemer
In der Hauptrolle Jean Angela , bekannt
aus dem großen Film Eurkuff , der Aomg

der schwarzen Flagge.
Außerdem ein gutes Beiprogramm

„mm  im Wretz"
Eine Groteske in 2 ganz tollen Akten

Alles lacht Tränen

.Las Sparbuch"
Sonntag Mittag 4.30 Kindervorstellung^

8onntcig Mittag aus ctem Zporipiaire Meclschule 1 Uhr ^gclm. ttüssLi8heim 8pv. 0d Uör8heim
Um 2.30 Uhr treffen sich (He t . Mannschaften von

5p . Biebrich
Achtung!

Wo? bekomme ich mein Zimmer am
_ _ besten und billigsten gemacht.

Schöne Auswahl in Zimmern , Küchen,
Treppenhäusern u. Deckendekorationen,
Tapeten nach Musterkarte . Speziali¬
täten in sämtlich . Holzmaser -Lakierun-
gen . Alles aus erstklassigem Material . —

Otto Jahn , Flörsheim
Maler und Lackierer.

etwas nötig in Tabakspfeifen . Spazierstöcki
ufw ., so gehen Sie zu einem Fachmann,
Ihnen auch jede Reparatur  selbst machen
kann . Sie finden in diesen Artikeln die größte
Auswahl bei

Iermm SW. Slitoitim »ornoaik t.
Ser kluge GeiWsWW Weriert!

Xstbol . Kircbencbor,,Cäcilia‘
Flörsheim am Main.

Affressen-Tafe^emvfeülenswerter Firmen:

Sonntag , den 20 . März  1927 im
Gesellenhaus Aufführung d . Oratoriums

„Die heilige Elisabeth
Geistliches Festspiel in 7 Bildern von
Domkapitular Heinrich Fidelis
Müller  f Fulda . Großes Orchester,
Frauen -, Männer - und gemischte Chöre,
Solis des Flörsheimer Cäcilienvereins.
Die Bilder sind nach den Kunstge¬
mälden Schwind ’s u. Schiestl ’s gestellt ..
Beginn pünktlich 8.30 Uhr , Spieldauer
31/3  bis 4 Stunden . Karten im Vor¬
verkauf bei Herrn Lorenz Richter und
an der Kasse . Das Rauchen bitten wir
unter allen Umständen zu unterlassen.

" Sämtliche Lack- und Farbwaren |
sowie Leinöl , Siccativ , Terpentinöl , Kreide , Bolus , Qyps Z
und alles was der Tüncher braucht zu den billigsten 9
Preisen u. in bester Qualität . (Handwerker erhalten Rabatt)

, Firma Burkhard Flesch , Hauptstrasse 31.

wavavava | Aug . Unkelh äuser
D.Mannheimer HauptstraBe 39,Telefon 11I

Fa . Anton Flesch , Eisenbahnstr . 41, Telefon 61.
emptielt sich in Colonialwaren , Delikatessen , Eier»s ^dfrächte , ist.
holl . Süßrahmbutter , echte Mainzer Wurst u. Aufschnitt täglich
frisch . Weine u. Spirituosen , Branntwein im Ausschank , Spe¬
zial Flaschenbiere , Mineralwasser, Cbabeso , Tabak, Zigarren, Zi¬
garetten , Tee , Schokolade , Kakao , Bonbons , Spezialität in Kaf¬
fee , roh u. gebrannt, eigene Röstung . Futtermittel, Salzlager.
Reelle Bedienung ! Beste Qualität ! Lieferung aul Wunsch frei Haus

Biberbettücfjer
fjemdenbiber
Summttuch
Wachstuch
BrbdtsOofen
Bett-Damaff

Papier - und Schreib¬
materialien , Haushal¬
tungsartikeln in Email -,.
Zink -, Holz- und Korb¬
waren , Glas - und Por-
zellän -Geschenkartikel ,

Spielwaren.

Tabak ,|Zi garren , Zigaretten

Martin Mohr
Sattlerei

Anfertigung von Matratzen
und Polstermöbel.

Verkauf von Lederwaren.

Metzgerei J. DornPoldi Bettmann
empfiehlt

Ochsen -, Rind -, Schweine-
und Kalb - Fleisch , sowie
täglich frische Wurstwaren
zu den billigsten Preisen

Putz - und Modewaren
Strümpfe , Trikotagen,
Wäsche u . Kurzwaren

Flörsheim a. M„ Untermainstr . 17
Ecke Karthäuserstr.

50 m Geflecht 1 m hoch RM.
7.50 1000 Tu Stachcldraht 2
spitzig RM . 35.- Neue Ware

' Nachnahme Liste frei.
Drahthaus Saint -Eeorge

Hachenburg a. 9.

Wasserleitung ®n
~ in verzinkten Eisen - und Bleirohren

Klosett - und Bade - Einrichtungen
Hausentwässerungs -Anlagen,
sowie Lieferung aller dazugehörigen
Armaturen . Teilzahlung aui Wunsch
nach Uebereinkunft . Ferner emp¬
fehle mich bei allen vorkommenden
Spengler - u. autog . Schweißarbeiten.

I ndwiö Dresler » Flörsheim»
und Installation , Riedweg 54 (Siedlung ) .

Mineralfarben , Chemische Buntfarben

Farbenhaus Schmitt , Flörsheim am Main Telefon W.

Kleiderstoffe
Vorteilhafte Preise und grosse Auswahl

Mantelstoffe
130 cm breit , in einfarbig und kariert

5.50, 4.50

Wie es möglich ist «
seinen 13edarf für die lieben

Konfirmanden
und

3ni(it(
Somsti

Kommunikanten
(Knaben und Mädchen)

ohne große Barausgaben auf be¬

queme Teilzahlung einzukaufen , erklärt Ihnen
kulant und ohne irgend welchen Kaufzwang
das seit dem Jahre 1899 bestehende gute

Waren - und JVföbel-Creciithsus

Friedeberg
Rheinstraße 17 IW fl f H Z

an der Weinstortrasse

Rheinstraße 17
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Popeline
reine Wolle , in grossen Farben¬
sortimenten • • 3.60, 2.95, 1.95

Papillon -Schotten
reine Wolle , hübsche Farb-
stellungen . . . . 2 .60, 2.35

Kleider - Rips
130 cm, reine Wolle , in mod.
Farben . . . . 6 .50, 5 .70

Gabardine
130 cm breit , reine Wolle,
schöne neue Farben . . Meter

Pullover - Stoffe
l» Parbstelluneen ^

Kleidersamt
schwarz und farbig , echte Fabrikate

5v50, 4.50

Crepe de Chirfe
ca. 100 cm. breit , reine Seide , schw.
weiß und farbig - - - - 5.50

Kunstseide
einfarbig , geblümt und bedruckt
Meter . ' ' 40. 1.20

E o I i e n n e
doppelbreit , glanzreiche Ware
Meter.

Voll-Voile Meterschweizer Waredoppeltbreit , Ia.

WWWGm
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Bon Wilhelm Sturmsels -Rüsselsheim
(Fortsetzung.)

etc  murbe ein besonderer Brunnenverwalter und ein
BrunnenwÄter angestellt. In Atainz errichtete man

derselbê dem̂ Publikum Anzeigen datz Ms Mineral¬wasser bei dem hauptcomptorr der Kurfürstlichen^ rar
Mineralwasser in Mainz zu allen Hahrrszette

nZSn unb versiegelten Krügen, jebcr

MZHLMZZ
wata " lowohl au, der Berpichnng als bet SWnaie
Ä Äffe unecht-u h- lt-n I-t-n De, b-ruchmte

Staat ” Da Stack nebst' mehreren der angesehensten
nirrte ni Mainz  benutzten dieses Mineralwasser bei

ÄffÄ Ä 3ÄJ
SÄ» 5 Z ^ veÄr ^ chlinbiP iebr merkwürdige Kranke, die vergebens anders-
wo^̂ ihre Wiedergenesung suchten sie aber an diesem
Gesundbrunnen dauerhaft erhielten. Bedeu 6
sckiädiat wurde das Brunnengeschaft durch den Krieg
' ] ftmnfreid ) sowie die Belagerung von Mainz
iNund mehrere blutige Auftritte in der Nähe dieses
Gesundbrunnens (Schlacht bei Wirker 1800)! die Quelle
M und die dabei stehenden Gebäude blieben ver-

ReichsdeputationshauptschlutzzuRegensburg 1803
wurden mehrere Klubs des ehemaligen Mainzer Kur-
staates samt Weilbachs Quelle dem Herzogtum Nassau

seiner B- rziigUchleit war da- Wewach -r
wbr beaebrt und m der Zelt um 1810 wurden

iäLrlich mehr als 30000 Krüge Wasser̂ versandt. Der
Besuch des Bades stieg von Jahr zu aZahr, dw Bade-„E Lunten da noch kein Kurhaus vorhanden, rn
Mcker, Weilb'ach. und Flörsheim uutergebracht werden.
Merkwürdigerweise blieb trotz des steigenden Bes )
kin im Jahre 1826V0N der nassauischen Negierung erlas ene
Aufforderung an Private zur Erbauung eines Kurhauses
unbeachtet ^Dem Übelstande, daß die Badegaste M

bauuna eines Badehauses bei der Regierung ein und
Ä !i-l °n auch bald vom die Erlaubnis zur Ans.

Jahres ISS» war der Bau nahezu
vollendet, sadasj schon eine Anzahl Badegäste dann

^ °Da7 Etabliisement bestand aus dem glotzen Haupt-
gebäude und den Hintergebäuden, die einen großen
Hof einfchlietzen.

Durch graues Leben

gebäude  enthielt im Kellergeschoß
19 Bäder , den Dampfheizungsapparat und dw Küche
nebff Flaschenkeller, Conditorer usw. -om 1. Stockwette
And sich der Speisesaal, der Saal zur Ematmmig
des Schwefelgases und die Wohnung des Wirts . Für
Kurgäste befanden sich die Wohnungen noch . v n
und 3. Stockwercke, insgesamt 55 Zimmer, autzeroem
waren noch 30 Mansardezimmer vorhanden.

Die H i n t e r g e b ä u d e, aus 2 zweistöckigen Hau¬
sern mit einstöckigem Zwischenbau bestehend, enthielten m
dem einen Seitenflügel die Stallungen , Rennsen„ Schenk-
^immer f̂ür die Bedwnung , in dem andern die Wohnung
des Brunnenverwalters , des Kurarztes und außerdem noch
U —15  sehr bequem gelegene schöne Wohnzimmer, wo-
voii 2 über dein Kuhstall gelegene, die Ausdunstung,
aus letzterem mittelst im Boden angebrachter, nach Be¬
tteben durch Klappen zu schließender Öffnungen, zuge-

^h Am 2? November 1853 tarnen die Kurgebäude in¬
folge eines über den Besitzer PH. Seebold verhängten
Konkurses zur Versteigerung, wobei diese samt dem
Mobiliar von der Domäne für eigene Rechnung um
den Preis von 46500 Gulden übernommen wurdem
Seebold der am 19. November schon nach Florsherm
abgezogen war , übernahm es in Pacht bis zum eahre
186tt 2m Jahre 1866 wurde alles Eigentum des Kgl.
Preuß . Fiskus.

Hofrat Landoberichultheitz» « — , t A » « 2.̂

Aus HW md HeUn-NsU«.
„ t <rvr kq  c -nfevc alte Zimmermann Ehr. Pfcmzler

SSSfe
k'-nm- haben ' LmSS -ND:

g£ \ 5* TifÄil -! U
ÄS «», 3U,eu.9«a. <25,»<t (<u * t .: SSI« i » 6» »«•

M §HZWM - Z
Sef NLchst7W°che wird mit den Vernichtnngsarbeiten ru
der Gemarkung Oestrich begonnen.

Roman von Ludwig Hanfon.
12 (Nachdruck verboten.)

Rosa hier !" und „Röslein hier !" so tönte es aus
den"Ecken her aus angeheiterten Kreisen der Zungen um
der Alten Jeder wollte von der schönen Rosa mal ange-
qû tand aiigelächelt sein. Schönheit ist lvt̂ am MagnetMabre Schönheit, gepaart Mit Freundlichkeit ist eine
Sonne , die ihre Umgebung erwärmt und zur eigenen
Veütallichnna anzieht « * »« » »■ * *
Zn « nndliches, lächelndes Auge ,nr l-d-n. der h,°- m
trat für ieden, der ihr draußen nahe kam — nur yeuie
Abend nicht. Viele schauten ihr befremdet nach, sie war

^ le, ' Röslein , halte mal !" rief sie ein ergrauter,
witzî r Bauer des Dorfes an, dem eben ein Glas
Bier wortlos vorgefeht, und hielt sie an dem volle
neckisch fest, „willst du denn gar nichts mehr von mi^

und 'eita 'taN netter stch chr
S & ta Wie“ SÄ Rosa! Wen., du mi.

• lAäiil und dem Jagdwaqe angerasselt kommst, daun
S ? 1 “ stä tan Wi ! Dann liehst du uns >i,t
mchr an Ach du liehst uns heut' ,ch°n n,t mehr an.
gelt?" Rosa lächelte verlegen

SvreLt nit so einfältig, daß es au ote ^enr gine

und' Htrage Es is noch nit !° weit, >° eil. mir s
“ot M ein anderer Bauer Satte Jen Rotf taStata

j & äsäSS
schad' , sammerschad' . Ja , so einen ftndst du auch hier
herum noch!"

ASSVS
Bsi * e

M MMnAi len

Mit Ernst luchte Rol» die mntzige » Ä «J“

cva  Maub's gern, daß sie nichts höre will von der
Freierki, dw in Gang komme soll, die schone Rosa
flüsterte der letzte Sprecher dem erstereir zu. „Den Kerl
Sich auch nsts Der lammt nit umlaustm UN, er Orst

L 'jÄWS SÄÄ iz
bann —. ^Die Rosa hat einen im Auge, davon wisse an-

wahr« Ach, das glaube ich nit ! llnd wer is das?
fruq der ältere Bauer und sah erstaunt den Sprecher an

' Wer das is ? Das is der Förster Eduard , der Eduard
eaÄ ta
Glück zu gönne Ware. Cr i» iiii uurecyr.

WirklichI Wenn der's is, dem wär'-s gewiß ,n

KknoK ? « « EnschZAi der « s. Kaum,
iIfkütetS ISSÄl 'Ä &e<»sS!S:

und VerbesscruiA Berkchr»vnhaNn sŝ ^i bt ''ahcuarbeiten
Mittel für die Herstellung von B e Regierung
beveitstellen, war mcht von ^ ll ja seiner
aus, sondern von dem Wtaatspras , Mbichstaq ein-
Eigenschast als Reichstagsâ eor ,̂ «1 allerdings die
gebracht. Die ĥessischêRegier g . besondere Forde-
Berechtigung dieses Antrags an. 6stellt, sei das Ver-
rung, die Hessen seit langem an das Ach 1 Besetzung eines
langen nach Ersatz des dein Lande durw de^
großen Teiles jcmc§ ©ebtetg 1 »n ^ krieg von nach- '
Steuern. Hier sei insbesondere der Ruyrmeg ^ ^
teiliger Auswirkung gewesen J vom August 1925.
bereits auf einen Beschluß des Rcici) „ §- « h l u n gs -

A Darmstadt. (E i n S t eu e r v umfangreiche
ge setz iu Hessen .) Dem Land g s Entwurf eines
Siegierirngsvorlage zngegangen »ber ocn . ^^ 7. Das
Zteuervorauszahlungsgesetzes für das . ) 9 1 }b r direkten
Deietz iit notwendia aeworden. weil die Erhevnnu

BaMsfieuern für ' das RechnuiMamML ? auŝ Srî Mr
äs,  ni « .

präfidenken .) In Anwesinhelt de ^ Provinz
Kasseler Regierung führte der Oberpr > RealeriiNgs-
Hessen-Nassau, Dr.hchwauder, den neu ernannten
Präsidenten Dr. Fviedensburg in ftm - Worten will«
Präsident hieß Dr. Friedensburg unt herzlichm bie
kommen und richtete an ihn etndrmglih âß die
Stellirng der Beamten mt Staate. Dabei führte er a 1 . # ‘
Republik heute in sich stark gefestigt sei undF «!? ErwiderungtBrcit inneren 2tu$Iwu ju boKenben. I , ' ent*
dmikte Dr. Friedensbnrg für das vertrauen, das hm

SS7Ä "* aa1' bÄ »S „ in neue- Am. am
1. Mai antreten. . w<x>rü>g

A Wolshagen. (Großer  M u h l e n b r a n dH
brannte das erst vor wenigen Kaltzreu mit einer neue
anlaqe versehene Muhlengebaudedes Bc,rtzers vwowS^
mit allen umfangreichen Nebengebäuden, Stallung n u w.

kommen nieder. Als das Feuer bemerkt wu , f ftulc

.^ r üieithin sickubar. Reiche Erntevorrate
Mablaut sind oen Flanunen zuin Opfer gefallen, -b 1

in nahezu drei Stunden das ganze Gehost b,s ans kleine
Teile verbrannt war.

□ DoPPclmord und Selbstmord. Wie ^ «Cmrdener
Zeitung" aus Leer(OI,rwsland) berich et, erschô^ r Schuppbenmte weitert nn§ Äntt)ei!n eine 2,)iät)rlIL c fidft

und ihr gemeinsames halbjähriges Kmd. HlEs e^choßŝch
Seifert selbst. Seifert war verheiratet Em -en Mziehungen
Frau in Unfrieden und unterhielt seit Jahren »
zu dem Mädchen.

□ Unregelmäßigkeiten an der Charlottenburger TL'
Hochschule. Mehrere Blatter wissen von Umeg matzg ^
bei der Studeutenschast der TechmschenĤochŝ erm jttelter

dann faux er bei die Soldate in semej^ dem Posthalter,
nun , setzt hat er den unruhtge Dienst ver wenn'»
wo amh noch lange nit lebet l'M der Sa ».
witklichl° >s, wie da ede lag l, dam, w p, oiet.
der noch lieber wre drei Dickhute,
spänniq gefahre käme." g.„liiaer Die bei-

Rings in der Gesellschaft ward es ruhiger
den Bauern änderten ihr » « Vn.
werden und sprachen von gleichgültig ^ ^

Einer nach dem andern ging, all gesellige
auch der oft so wüste, ernsts jĝ fen  Gäste dw
Markttrubel . Rosa war begll ckt ^ °ie ^
Türe hinter sich schlossen. Sie such ^ stunden, dw
rasch sie konnte und fand m den rurz daß sie
me noch blieben, erfrischenden, tiefen Sch um ^ ,
an dem leuchtenden Septembm ä s meinte, die
frisch und ohne 1°rgen wll G dmi en
längste Nacht durchschlafen zu yaoei

2.

war in der folgenden Woche zu d^ verabredet

K - iS * SS,rbal lni .de «st der
Sterne . awfe wo sie vor einer Woche aus-

Ein Stück vor dem Dorft , wo 1. geraume
einander gingen, tvartete «erzens ging er am Weg-
Zeit . Leise, doch unruhigen,^ ^ ssierte ein vcrspatell-
rande auf und meder. Zu ^ ttat  seitwärts auf den
Fuhrwerk dte Chausseeu sein Gesicht nicht träfe
Acker, bannt der ä | hcJ  er dem Dorfe zu, und
und er erkannt wurde Nun gj^ 0 iI)m nicht im
dachte daran hmmznkeh - ^ dächte, daß ste ver-
Dorfe begegnen tvnrde, da (Forts , solgt.1.
bindert sein könnte.



Carl Lütchemeier , Mainz
Gegründet 1873 Louis Plenk Nachfolg . Ludwigsfr , 7.

Telefon 22*7.
Annahme von Reparaluren durch Herrn Küster Goll.

Alle Flörsheimer
und die Einwohner aus der Umgebung besuchen,
wenn Sie nach Mainz fahren, immer auch das
Münchener Löwenbräu
(früher Wocker)
am Stadttheater.
Bekannt für vorzügliche Küche
gepflegte Spezialbiere . _ _ _______ _

MkWkil
LmlizRendelM

Eddttshsiml. N.
Telef.: Amt Flörsheim 31

empfiehlt
ständiges Lager in

SGMmiIIll
Eiche, 3-tür .. Kristallspiegel

und weißer Marmor
von Mk. 135.— an

Sreisezm«
von Mk. 550.— an

tzMkNlMMk

garantten , echt und hochkeimend
gezüchtet und gepackt von den Samenzüchtern
R .W. DPOSihn & CO-,Aschersleben

Zu haben bet

Michael Diehl , Flörsheim , Hauptstraße 2.

Besichtigung auch
Sonntag -zwanglos

ÄWMK

Velen«.kerüe
Ofenrohre , Bogenknie,
Kohlenfüller , Kohlcn-
kasten , Wärmeflaschen

finden Sie zu billigsten Preisen
bei

EiseOmdliim EiiWr,
Untermainstraße 26. Telefon 103.

brauchen noch sorgfäl*
tigere Pflege als schwarze.
Flecken in hellen Strümp*
fen müssen eine Warnung
sein . Ihre farbige Schuh*
creme ist dann nicht ein*
wandfrei . Ja, sie ist gefähr¬
lich für das Leder . Hüten
Sie sich. Verwenden Sie
ausschließlich die meistge*
brauchte , beste Lederpasta

Erdal

-Farben , Trockensarben, Lacke, Pinsel . Kreide, Gips,
Leim, Leinöl , Sieeatis , Terventinöl , Fußvodenol,
Parkettwachs , sowie alle Materialwaren m ein¬
wandfreien , Hervorragenden und ausgiebigen

Qualitäten billigst.

Telefon 51. 8 « Hauptstraße 32.
Großverbraucher erhalten Vorzugspreise!

AarrerieNungen
Zubehörteile in bester Ausführung
?dMpp Schneider, Schlossermeister.

[V
Ij-

o^ 1
IreivcmBctucl.Geruch unJßuß\
Ohne Schlacke,öhne  Öw5.

Höhe Heizkraß alfbewdhrfr
Zauber billig allhe^ehrtr*

keffs
. oyr 1 0 $ 4

K)

Nie mn  öc$ 6«W.
Erzählung von Theodor SiorM^

Doch auch daŝWen ihr noch mchtzu genügen. ■
Ein Arm streckte sich empor, wie um bte 0äJ„reichen, und jetzt, während rm Saale neues GlaserUmgen

sich erhob und der Papagei dazwischenschrie, wurde leise der
Fensterflügel aufgestohen. ..

Lerr Friedrich erkannte seine Schwagerm.
Sie lehnte sich hinaus, sie legte dle Hand a" \^xe”

M«nd als ob sie ihm hinüberrusen wolle, und M horte er
^ deutlich, wenn es auch nur wie geflüstert klang, es war

'X * & ».* BUd an R -u.,
BIi'6 kam es noch einmal zu ihm herüber, und dann, als
wolle sie ihm winken, erhob sie langsam ihre Hand und
deutete dann wieder nach dem hellen Festsaal.

Was hatte sie vor?

ab-, kuch. « n i-tz. ih' W , « ->« »- fl »» » * “
den besten Teil des Festes bringen.

Nach 1in^ p°^ ^ M!°rglichen Andeutungen des Herrn
Siebes Sönksen stand in allernächster Zeit eine abfällige Sen-

b» U.-n. d--

westschichtigen Rezlsiêd^ Goldenen̂von °°?nh"rein' auf diesehöhere Weisheit nur berechnet gewesen.

» Ä - KAÜ vi°«m°

i wüßte es es nicht, daß Christian Albrecht ihn
im GcvatteDM vertreten und seinen Erstgeborenen gettost
auf seines Bruders und des Urgroßvaters Namen hatte laufen
lassen. Da drüben aber wurde das Fenster zögernd wieder

geschlv^ en. e ^ -ter  stand der vierschrötige Maurermeister
Heinrich Hansen, wohlrasiert, seinen Dreisatz rn ver Hand,
kn ÄL de; Senators Christian Albrecht Jov. s

Also" srug dieser, „zweihundertundoterzig Reiästaler
war die Verdingsumme für das Werk da draußen, uns Er
hat den Betrag beieits empfangen?"

Meister Hansen bejahte das.
Weiß er denn wohl." sagte der Senator wieder, »daß

mein Bruder Ihm da um die Halste zuvrel gegeben hat?
Der alte Handwerksmann wollte ausbrausen. Das griff

an seine Zunft- und Bürgerehre.
Laß Er nur. Meister." sagte Herr Christian Albrecht

und legte beschmichtigeno die Hand auf den Arm des neben
ihm Stehenden, „Seine Arbeit ist auch diesmal rcchNcha en.
Aber Er weiß doch, was em Hauskontrakt bedeuteti Uno
damit schob er ihm das vergilbte Schriftstück zu. welches auf-
aeichlaaen aus dem Pulte lag« „
3 Der Meister zog seine Mesfingbrille hervor und studierte
lange und bedächtig unter Leistanv seines Zeigefingers den
ihm bezeichneten Paragraphen. Enol.ch fiappte er die Brille
zulammen und steckte sie wieder in ras Futteral.

Nun?" srug Herr Christlan Albrecht. , .
Der Meister antwortete nicht. — Er fuhr mrt seinen

Fingern in die Westentasche und suchte nach einem Endchen
Kautabak, womit er in schwierigen Umständen seinen Verstand

5UN̂icht " wahr.̂ Meister," sagte der Senator wieder, „da

^ Der̂ Meister kam nun doch zu Worte. »Magsein,Herr,"
erwio.rte er stockend, „aber es ist mir denn doch alles voll
und richtig ausbezahlt 1"

Der tsenaror ließ fl«) vas nicyr anfichien. _
Freilich, Meister, aber die eine Hälfte wgr za mcht

Herr Friedrich Jovers, sondern ich ihm schulvig. Dasä
auf den Punkt einhundertunvzwanzrg Reichstaler. Hier stW
sie wohlgezählt in Krön- und Markstücken. Nun gehe Er zu
Herrn Friedrich Jovers und zahle er ihm zurück, was Er vor.
ihm zuviel empfangen hat!"

Meister Hansen zögerte noch.
In seinem Kopse mochle die Vorstellung von einem elwaS

kuriosen Umwege austauchen. Aber bevor er mit seinen schwer
beweglichen Gedanken darüber ins reine kam, war schon das
Geld' in seiner Tasche und er selbst zur Tür hinaus.

Herr Christian Albrecht rieb sich vergnügt die Hände.
Mas wird Bruder Friedrich dazu sagen? Stillhauen

muß er schon, hier stehts!" . . « ..k
Und er tupfte mit den Fingern dreimal zuoechckMch aus

den alten Hauskontrakt.
Da wu de an die Tür gepocht. ,,
Der Schreiber seines Sachverwalters überbrachte chm

eilten SBttcf* . .
Als der Ueberbringer sich entfernt und Herr Christian

Albrecht den Brief gelesen hatte, war der eben noch so ver¬
gnügliche Ausdruck seines Angesichts mit einemmal wie fort-

geblasem̂ Paters," sagte er kleinlaut, indem er die Tür
zur großm Schreibstube öffnete, „bitte Er doch die Frau Sena-
lor'm auf em paar Augenbliäe bei mir vonu prechen."

Die Frau Senatorin ließ nicht auf sich warten.
„Da hast Du mich, Christian Albrecht!" rief sie fröhlich.

„Aber" _ und sie schaute ihm ganz nahe in die Augen.
"fehlt Dir etwas? Es ist doch kein Unglück geschehen?"

„Freilich ist ein Unglück geschehen. Da — lies nui
diesen Brief\M

Ihre Augen flogen über das Papier. „Mer, ChrKav
Albrecht, Du hast ja den Prozeß gewonnen!"

Fortsetzung folgt.



Zl lluftricrtcö

NR12 Beilage;uk«Flörshelmer Zeitung" ^027
Verlag von Heinrich Dreisbach,  Flörsheim a. W.

S^ozSxH ^ Gutes jusrves(mo -r ^ ^ /ou ĉs^ -ZVon Ot-SfczJln;
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\l e^rcre  Wochen weilte sie nun schon in dem stillen,JjI’ fl  weltabgeschiedenen Forsthause, die junge Frau
>r IL Berta . Ihre Freundinnen hatten sich gewundert,

^ daß sie, die verwöhnte , einzige Tochter wohl¬
habender Eltern , die in einer mittelbayerischen Stadt ein
eigenes Haus besaßen und ihrer Tochter eine sehr gute Er¬
ziehung hatten zuteil werden lassen, einem einfachen Förster
die Hand gereicht, noch mehr , daß sie sich entschlossen hatte,
ihr bisher so sehr geselliges Leben mit der Einsamkeit des im
tiefsten Thüringer Walde gelegenen Forsthauses zu vertau¬
schen. Auch ihre Eltern hatten andere Pläne mit ihr im Sinne
gehabt ; doch gaben sie gern nach, als sie die tiefe, aufrichtige
Liebe erkannten , mit der die beiden jungen Menschen sich zu¬
getan waren . Der Förster war ein entfernter Verwandter
von ihnen , der sich ihrer , als er zufällig in jener Stadt weilte,
erinnert und sie aufgesucht. Und rasch hatten sich Georg und
Berta gesunden — er, der stattliche, ernste Mann , nahe den
Dreißig , und sie, die bisher so heitere, lebenslustige Berta.
Doch in der letzten
Feit war eine
Veränderung mit
demMädchenvor-
gegangen , die sich
weder ihre Eltern
noch ihre Freun¬
dinnen zu erklä¬
ren wußten . Sie
wurde nachdenk¬
lich, fand wenig
Freude mehr an
den geselligen
Veranstaltungen,
bei denen sie frü¬
her nie gefehlt,
und las viel. Und
dabei waren ihr
zufällig Schriften
in die Hände ge¬
fallen, die eine
gewisse Neigung
zu grüblerischem
Sichvertiefenund
Nachdenken über

außerweltliche
Dinge und über
Fragen des See¬
lenlebens des
Menschen,die bis¬
her unter einer
heiteren Ober¬
fläche in ihr ge¬
schlummert, weck¬
ten undförderten.
Alssie einmaleine

Kiste mit alten Büchern durchforschte, die noch von ihrem
Großvater herrührte , fand sie Schriften von Swedenborg und
mittelalterlichen Mystikern, die sie in der Stille ihres Mädchen¬
zimmers abends las und die einen eigenen Zauber auf sie aus¬
übten . Aber sie sprach nicht darüber ; sie wußte , daß sie kein
Verständnis bei andern dafür gefunden , weder bei ihren El¬
tern , die beide ganz und gar in ihrem Geschäft aufgingen —
es war das älteste und angesehenste Handelshaus der Stadt —,
noch viel weniger bei ihren Freundinnen . Doch bei dem alten
Antiquar und Inhaber einer Leihbibliothek der Stadt fand
sie einen Gesinnungsgenossen, der ihr weitere Schriften ver¬
schaffte und ihr besonders die Bücher Karl du Preis empfahl
und besorgte. Mit höchstem Interesse hatte sie dessen Roman
„Das Kreuz am Ferner " gelesen; es gehörte mit zu den Bü¬
chern, die sie mitnahm in ihre Waldeinsamkeit. Nach längerem
Zögern hatte sie auch ihrem Manne anvertraut , womit sie sich
mit Vorliebe in stillen Stunden beschäftigte, und sie freute
sich, als sie, wenn auch keine unbedingte Zustimmung , so doch
eine gewisse Sympathie für diese Dinge bei ihm vorfand . Er

las in seinen frei¬
en Stunden auch
auf ihren Wunsch
„Das Kreuz am
Ferner ", schüttel¬
te indessen den
Kopf und fand
vieles recht un¬
wahrscheinlich.

Volles Ver¬
ständnis aber fand
Frau Berta bei
dem alten Iagd-
hüter Martin , der
mitihnenimHau-
se wohnte , einem
stillen, schweigsa¬
men Mann , der
vom Förster we¬
gen seiner Gewis¬
senhaftigkeit und
seines Pflicht¬
eifers sehr ge¬
schätzt wurde .Die
beiden Männer
richteten es mög¬
lichst so ein, daß
einer von ihnen
immer im Hause
blieb, wenn der
andere aus einem
Dienstgangewar,
so daß die junge
Frau nicht ohne
Schutz in dem
einsamen Walde

Feierliche Beisetzung des Kaisers von Japan
In der Nacht zum 7. Februar wurde der verstorbene Kaiser von Japan mit uraltem zeremoniellen Pomp zu Grabe
getragen . Unser Bild zeigt eine Zeremonienprobe mit dem kaiserlichen Katafalk . Die Träger sind seit uralten Zelten

Söhne der alten Kaiserstadt Vase. sSennecke)



Von der Leipziger Frühjahrsmesse
Ein origineller Neklamezug in den Straßen der Stadt.

lPhoto-Unionj

Es wurde rasch Nacht, denn der Himmel war mit schwarzen
Wolken überzogen und von ferne , kaum vernehmbar noch,
grollte der Donner eines heranziehenden Gewitters . Und
eine Stunde etwa nach Entfernung der Männer brach das
Unwetter mit einer Gewalt los, wie es die junge Frau bisher
nie erlebt hatte . In Strömen goß der Negen herab, heulend
fuhr der Sturm durch die Waldung , daß die starken Stämme
hin und her schwankten, und fast unaufhörlich rollte der

Ein Dorf , das verlegt werden soll
Das Dorf Nunstedt im Bezirk Magdeburg, unter dem sich ein reiches
Braunkohlenflöz befindet, soll verlegt werden, damit die Braunkohle
abgebaut werden kann. Man ist bereits mit dem Ausbaggern bis

dicht an den Rand des Dorfes herangerückt. sPhoto-Anionf

rückte den gepolsterten Lehnstuhl an den Ofen , in
dem noch Helle Glut war , und versank ins Träu¬
men . Zurück in ihre Kindheit und erste Jugend
führte sie ihr Sinnen , bis zu jenem Tage , als ihr
jetziger Mann in ihr Leben trat und ihm einen
neuen , schöneren Inhalt gab. Wie sehr stimmte sie
in fast allen Anschauungen mit ihm überein . War
er nicht eine Ergänzung ihres eigenen Seins ? . . .

Da fuhr sie plötzlich erschrocken in die Höhe und
lauschte angespannt . Was war das ! Hatte sie ge¬
schlafen und nur geträumt ? Deutlich glaubte sie
einen starken Schlag gegen die Haustür vernom¬
men zu haben . Sie blickte auf den Hund . Der lag
und schlief. Es war doch ein wachsames Tier ; er
hätte doch angeschlagen, wenn das, was sie glaubte
gehört zu haben, Wirklichkeit gewesen wäre . Doch

von einer sich steigernden Unruhe getrieben , ging sie wieder
zum Fenster und öffnete den Laden . Sie mußte ihn mit
beiden Händen festhalten, daß ihn ihr der wütende Sturm
nicht entriß . Plötzlich schreckte sie aufs neue zusammen . War
das nicht eine Stimme , die ihr rief ? Oder täuschten sie ihre
erregten , traumverwirrten Sinne ?—.

„Eile — Georg — in Gefahr - "
Sie lauschte mit klopfendem Herzen . War es nur das Heulen

blieb. Zwei Jagdhunde , eine Ziege und einige Hühner waren
die weiteren Hausgenossen, die zugleich neben einem Gemüse¬
garten der einfachen Küche die nötigen Materialien lieferten,
und was sonst gebraucht wurde , brachte zweimal in der Woche
ein Bauer , der regelmäßig auf der eine gute Viertelstunde
entfernten Landstraße zur Stadt auf den Markt fuhr.  Das
Dorf , aus dem er kam, und die Stadt , zu der er fuhr, waren
einige Stunden entfernt.

Gern sah sie nun oft bei dem alten Forstmann , der eine
ganze Anzahl einschlägiger, ihr noch unbekannter Schriften
aus dem achtzehnten Jahrhundert besaß, die ihr viel Neues und
Interessantes boten . Der Förster lächelte über den Eifer seiner
jungen Frau , mit der sie sich diesen Dingen hingab ; doch er
hatte nichts dagegen und meinte nur mit gutmütigem Spott:
„Sie solle aber über die übersinnliche nicht die reale Welt und
ihn selbst vergessen", was Frau Berta lachend versprach. Sie
hätte aber doch gewünscht, daß ihr Mann , mit dem sie sonst in
allen Dingen übereinstimmte , ihrer Überzeugung mehr ernst¬
haften Glauben entgegengebracht hätte . And dieser Wunsch
sollte Erfüllung finden, freilich aus andere , erschütternde Art
und Weise, als sie es sich gedacht.

Das Revier des Försters , wie die umliegenden , wurde in
letzter Zeit wieder von Wilddieben heimgesucht; darunter sollte
ein besonders gefährlicher Bursche sein, der schon einige Jahre
im Zuchthause zugebracht hatte . Da begann für Bertas Gatten
ein anstrengender Dienst, und oft nahm er auch Martin mit , da
die junge Frau ihn dringend bat, unter solchen ümständen nicht
allein zu gehen, namentlich nachts . Es blieb ja einer der großen
starken Hunde zurück, der ihr schon Schutz gegen etwaige un¬
gebetene Gäste gewähren würde . Um aber für alle Fälle ge¬
rüstet zu sein, unterrichtete sie ihr Mann im Gebrauch der
Schußwaffen . Sie meinte freilich, sie würde es kaum fertig-
bringen , auf einen Menschen zu schießen, selbst wenn ihr von
diesem Gefahr drohe.

Und nun , an einem gewitterschwülen Abend, war der Förster
mit zwei Kollegen, die ihn abgeholt, samt Martin und Pluto,
dem einen Hund, während der andere , Hektor, bei der jungen
Frau gelassen wurde , zu einer Nachtstreife aufgebrochen, um
womöglich den immer dreister auftretenden Wilderern das
Handwerk zu legen . Mit banger Sorge sah ihn Frau Berta
ziehen. In ihr, der sonst so Furchtlosen, lebte seit Tagen schon
eine unbestimmte Angst, eine Vorahnung schweren Unheils.
Doch sie wollte und konnte ihren Mann nicht von seiner Pflicht
abhalten , und gelang es, die Wilddiebe unschädlich zu machen,
so kam ja auch für sie beide wieder eine ruhigere Zeit.

Donner , der in den Tiefen des Waldes ein zweifaches Echo zu
finden schien. Und so blendend waren die Blitze, daß Frau
Berta die Fensterläden des im oberen Stock gelegenen Wohn¬
zimmers , in dem sie voll banger Sorge am Tische saß, schloß,
was ihr nur mit Mühe gelang wegen des heftigen Sturmes.

Wie lange sie so gesessen, den Hund zu Füßen , wußte sie
nicht. Zunehmende Angst bemächtigte sich ihrer . Wollte denn
dieser furchtbare Sturm gar kein Ende nehmen ? Schien es doch
einmal , als sei er im Abflauen , so brach er gleich darauf mit
verdoppelter Wut los . Und ihr Mann draußen in diesem Toben
und Wüten der Elemente , in der Verfolgung gefährlicher
Menschen, die, wie sie gehört , vor nichts zurückschrecken, denen
es auf einen Mord nicht ankam. In heißer Angst faltete sie die
Hände und bat den Höchsten inbrünstig, das Leben ihres Gatten
zu schützen.

Dann stand sie wieder auf , ging ruhelos irrt Zimmer auf
und ab, hob bald da, bald dort einen Gegenstand auf, ohne
recht zu wissen, was sie tat . Der Hund schlief und bellte nur
manchmal leise im Traum . Was sollte sie tun ? Sollte sie zu
Bett gehen ? Ihr Mann hatte sie dringend gebeten , nicht aus
ihn zu warten ; es könne Morgen werden , ehe er zurückkäme.
Sie warf einen Blick auf die Uhr : elf vorüber . Wo mochte ihr
Georg jetzt sein? Der Sturm tobte mit unverminderter Hef¬
tigkeit; nur der Regen hatte aufgehört und mit ihm das Ge¬
witter . Sie trat zum Fenster , um einen Blick hinauszutun.
Doch der Sturm riß ihr den Laden fast aus der Hand, und
nur mit Mühe konnte sie ihn wieder schließen. Draußen war
es stockfinster. Zu Bett gehen ? UnmöglichI Wie konnte sie
schlafen bei den ihre Seele ängstigenden Gedanken? Sie
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des Sturmes gewesen? Sie vernahm nichts mehr . Wer hatte

fie |ie U&L sich weit aus dem Fenster . Draußen schwarze,
undurchdringliche Nacht. Der Sturm raste mit
unverminderter Kraft und riß ihr die
Flechten auseinander , daß ihr das
Haar wild um den Kopf flog. „Ist
da draußen jemand ?" schrie sle
laut . — Keine Antwort.

Sie schloß mit Mühe den
Laden wieder unddasFen-
ster und trat ins Zimmer
zurück. Ihr Blick suchte
den Hund . Der hatte
sich ausgerichtet, sah mit
funkelnden Augen und
gesträubtem Rückenhaar
starr nach dem Fenster.
EinunnennbaresGrauen
überfiel die junge Frau.
Eine dumpfe , lähmende
Angst. Sie schwankte zum
Tische und klammerte sich
mit bebenden Händen daran.
Sie zitterte so heftig,daß sie einen
Halt brauchte, um nicht umzusmken.
Der Hund aber lies zur Tür und krähte
daran . Die geängstigte Frau wußte Feierliche Eröffnung
nicht, was sie tun sollte. War ihrem des neuen Kabels Em-
Manne etwas zugestohen? Ries sie den -Azoren -New-York
darum die Stimme ? Waren gar über-
sinnliche Mächte UNl Werke i . . . u.Reichspostministervr.Schätze!,

MU einemP>M -N S®Frau Berta nach ihrem Regenmantel , gctlragcn  wurden, [smontki
hüllte sich fest darin und warf ein Tuch .
über den Kopf. Dann zog sie derbe Schnürstiefel an und
eilte hinter dem Hunde die Treppe hinab . Das ülles ĝeschah
wie in einer Art halben Betäubung , die ihr gar kein klares
Denken und Überlegen erlaubte . cn„;m

Wie eine Nachtwandlerin trat sie ^ Tur hinaus . Bermersten Schritt packte sie der Sturm , daß s,e fast umgerpieu
worden wäre . Sie raffte alle Kraft zu ammen , schloß die Tur,
die d?? Sturm eben dröhnend zugeworfen undttaptz^ durch
Dunkel und heulenden Sturm sich vorwarts . von einem u
sichtbaren Wesen geleitet , das sie in einer bestimmten Rick)

^Der ^Hund hielt sich zu ihr und heulte von Feit zu Zeit

^IcNerst ftt ? Nungen Frau ein, daß sie eine Laterne
hätte mitnehmen sollen Doch sie mochte nicht wwder um-
kebren' auch trat zeitweise der Mond aus den Wolken und b
leuchtete für kurze Zeit die beiden nächtlichen Wanderer.

(S ch luh folgt»

Erziehe öeme Amöer sürö
ltnerfmüfeiacs Anlernen und eine dem Alter entspre-

E chende Arbettsleistung müßte jedem Kinde von^klein aus
beiaebracht werden . Die Kleinen müssen lernen ihr Spier
velgevracyi wo Spiel aufzuräumen . Ganz nach dem

mutz die verständige Mutter ihre Kinder zettig
aenua auf den Segen der Arbeit Hinweisen. Viel Ge-
S duld gehört zur richtigenErziehung der Kmder me-

mals sollte ihnen eme Frage nach diesem undl »e
^nem, die die kleinen Wißbegierigen doch stets
"bereit haben, von der Mutter - weil sie keme

Zeit hat oder augenblicklich mit etwas Wich
tiqerem beschäftigt ist — kurz abgewiesen wer¬
den . Auch soll man sich hüten , wenn die Kinde
der Mutter zur Htznd gehen wollen , das m,t
den Worten abzulehnen : „Ach, laß nur , geh du
nur spielen, du kannst später, wenn du alter
bist noch genug arbeiten ." Ein solches Tun ist

grundfalsch- Der Mutter edelster Beruf lstes, >hre
Kinder zu unterrichten , sie gewissermaßen dem

Leben vorzubilden, damit sic zeitig genug «uf eige¬
nen Füken stehen lernen . Kommt dann einmal die

Zeit , wo die Kinder selbständig werden sollen, dann

."

6 ü  unmöglich zu machen. lA-B-Lj

N? ch dem Brande des berühmten Londoner Wachs¬
figurenkabinetts

- ”"4

rt « -- EÄfJÄ®
kommt man im Leben vorwärts . A. M.

X-

GtwaS vom ewigen Suchen
meisten Menschen haben die An-

gewohnheit , schnell etwas aus der
Hand zu legen, um nachher umständlich
zu suchen, wenn man den Gegenstandnicht
an seinem gewohnten Platz findet . Macht
man es sich zur Pflicht , »eben, auch den
geringsten Gegenstand, ansemen bestimm
ten Platz zu legen, dann fallt das zeit
raubende Suchen , das oft nochÄrger und
Verdruß mit sich bringt , foct. Wleosthort
man die Hausfrau seufzen: Ach, ich habe
mir meine Schlüssel verlegt", und wie¬
viel unnütze Zeit wird nun vergeudet,
bis die Schlüssel gefunden smd. Früher,
zu unserer Großmutters Zelt , stand der
Schlüsselkorb in hohem Ansehen. So sollte
auch heut noch jede Hausfrau dasSchlufsel-
bund mit Stolz als Zeichen ihrer Wurde tra
gen . Man merke sich das Sprichwort . „Ordli-betsie . svaret ZeitundMuh l M.M.
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Bauernsprüche

Warum spricht der Bauer so wenig ? Er redet mit der Hand. —
Bauernköppe , harte Knöppe . — Don allen Fässern, die der Bauer hat,
ist sein Tintenfaß am übelsten dran . — Wenn der Bauer den Advokaten
besucht, so besucht der Advokat des Bauern Vorratskammer . — Ein
harter Stiefel trägt oft ein weiches Herz. — Das einzige Buch, in dem
mancher Bauer liest, ist sein Sparkassenbuch. — Den Bauer , der im
Wirtshaus zecht, betrügt die Magd, be¬
stiehlt der Knecht, im Stalle schreien
Rind und Kalb, und wer was tut , tut 's
sicher halb ! — Wenn der Bauer seine
Pfeife raucht, macht er sich eine Minute
lang Zufriedenheit und die übrige Zeit
schon wieder Zukunftssorgen.

»
Herrscherwille

Als der Sultan Saladin im Jahre 1188
Jerusalem erobert hatte , wollte er in den
Tempel nicht eher eintreten , als bis dessen
Wände niit Rosenwasser abgewaschen wor¬
den waren . Das geschah nun auch wirk¬
lich, und fünfhundert Kamele sollen nötig
gewesen sein, um all das mit Rosenöl
parfümierte Wasser herbeizuschleppen.

»

Eine neue Weltausstellung in
Chicago

Am 4. Mai 1837 wurde Chicago Stadt.
Es zählte damals 4170 Einwohner . Heute
ist Chicago die fünstgröhte Stadt der
Erde mit nahezu 3 Millionen Einwoh¬
nern. Nicht zuletzt verdankt Chicago sei¬
nen Aufschwung in den letzten Jahrzehn¬
ten der berühmten Weltausstellung vom
Jahre 1893. Dies veranlahte das Stadt¬
oberhaupt von Chicago, dem Gedanken
einer neuen Weltausstellung Raun , zu
geben. Auf seine Veranlassung hat sich ein Komitee, bestehend aus
ISO der angesehensten Bürger von Chicago, gebildet, das schon jetzt
eine neue Weltausstellung vorbereiten soll, die anläßlich der Jahr-
hundertfeier der Stadt im Jahre 1933 stattfinden wird. I . W.

Weinwirt (zu einem Gast)
Er ist besonders rasch gealtert."

Gast : „Na ja, der wird bei
haben?"

Mangold
liefert schon frühzeitig im April Erträge , wenn er im Herbst nach dem
Abernten mit lockerer, nahrhafter Erde und Torfmull gut zugedeckt
wird und EndeMärz eine kleine Gabe schwefelsauresAmmoniak erhält.

*

Buschobst
entwickelt sich in freien Lagen am schönsten. Bei dem engen Stand

haben die Bäume viel frische Luft nötig,
um gesund zu bleiben. Von Häusern oder
Bäumen umgebene, niedrige und feuchte
Lagen sind für Buschobst unbrauchbar.

Knoblauch
wird gegen Ende März gesteckt, und zwar
in Reihen, die 10 cm voneinander entfernt
sind; der Abstand innerhalb der Reihen
IS bis 20 Zentimeter.

Schlaumeier
„Was würden Sie , wenn Ihnen eine

gütige Fee die Wahl ließe, vorziehen,
Reichtum oder eine schöne Frau ?" —
„Natürlich Reichtum, die schöne Frau
würde sich dann schon finden !"

*

Aus der Physikstunde
Lehrer : „Wir kommen nunmehr zur

Optik. Schultze, erklären Sie mir zu¬
nächst, was Licht ist?" — Schultze : „Licht
ist alles, was wir sehen können." — Leh¬
rer : „So , na , ich sehe Sie auch, aber ein
Licht sind Sie nicht !"

; „Wie schmeckt Ihnen dieser Wein?

Ihnen wohl viel durchgemacht

— Ein Turiner Kaufmann schrieb in seinem Testament : „Meinem
Sohne hinterlasse ich das Vergnügen , sich seinen Lebensunterhalt
selbst zu verdienen. Fünfundzwanzig Jahre hat er geglaubt, dies Ver¬
gnügen stände nur mir zu. Jetzt kann er es auch genießen.

SchachaufgabeNr. 73 Vergleichs-
stellung:

Weih:
Ke 1; D b 5;

Le 6; 8 d 5, f 5;
Bei (6).
Schwarz:
K e 5 (1).

Lösungen undAn-
fragenanL .Gaab,

Stuttgart-
Kaltental.

Allen Anfragen
sind zur Beant¬
wortung nicht nur
das Rückporto,
sondern noch 50
Pfg . in Marlen
besonders beizu-

fügen.

Hamburg-Horn, zu Nr . SS, SS und 71. R . Haller,
Schwenningen, zu Nr. 68, 69, 70 und 71. F . Kunz,
Nescheni. Mähren, zu Nr . 68 und 70. K. Kocher,
Nottfcld, W. Gamber, Kirchhelm-Heldelberg und
E. Hochl, Geisenheim, zu Nr. 64. K. Thrun,
Maltsch, und H. Grab, Niederdielfen, zu Nr . 64
und 71. E. Ziegler, Vaihingen a. F ., H. Kronen¬
berg, Engelslirchen, W. Kohaut, Schwanheim a. M.,
A. Benndorf, Trier, und K. Kraussold, Oberndorf,
Oberpfalz, zu Nr. 70. Anna und W. Klose, Bad
Schmiedeberg, und P . K. in zu Nr. 70 und
71. M . Schirmer, J . Blllmle und Major Nörr,
Vaihingen a. F . J . Struve , Bad Bramstedt,
I>5. Nies;, Neubrandenburg, H. Reger, Eschweiler,
F . Fischer, Stadtlauringen, H. Gailer, Mering, W.
Wolfs, Bin .-Lichterfelde, K. Gonser, Tailfingen,
S . Kat>, Velten, Pfarrer Klein, Sehingen , H. Horch,
Traben-Trarbach, Rektor Schönfeldt, Moringen,
Pfarrer Löffler, Olllngen , L. Reisinger, Hamburg,
E. Feurer, Ebingen, A. Stoll und A . Denn, Geisen¬
heim, B . Schefold, Mühlacker, E. Altdoerfer jr..
Oberrot, und H. Stillhammer , Tannstatt, zu Nr. 71.

Des
W in bmühl-

Magifches Quadrat
Die 4 Senkrechten

und Wagrechten er¬
geben je:
1. Weibl. Vorname.
2.  Ein Klebemittel.
3. Römischer Dolks-

tribun.

4. EhinesischeHafen¬
stadt.

Lösung von Aufgabe Nr. 68:
1. 8 4—g 5 usrv.

A A A E

I I L L

L M M M

M 0 0 Y

Lösungen von Schachaufgaben
fallen viel leichter, wenn man das neue Schachiehrbuch von
A. Wiedemann und L. Saab zu Hilfe nimmt, weil dasselbe neben
den ausführlich erläuterten modernen Partien auch Anleitungen zur
Lösung von Schachaufgaben enthält. Das Buch ist zu beziehen zum
Preis von 2.50  NM . bei Schachwart Leonhard Saab, Stuttgart-

Kaltental, Postscheckkonto 35723 Stuttgart.

Auflösung folgt in nächster Nummer

Schachlöserliste
Frau Abele Derkhan, Herzberg a. Harz, zu Nr. 67, 68 und 64.
W. Earrle, Jesingen u. Teck, zu Nr . 67, 64 und 71. F . Heinemann,
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Auflösungen aus voriger Nummer:
Des Homogramms:

R S
REGEN

G A D
SEDAN

N N
Des Rats ets:

Wette, Watte
Des Bilderrätsels:

Wo viel Freiheit ist viel Irrtum

Verantwort !. Schriftleitung von Ernst Pfeiffer,
Offsetrotationvdruckund Verlag von

Gretner & Pfeiffer  in Stuttgart.
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